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D(octor) hic quiescit, qui anno 1677 natus, in liberalibus disciplinis educatus 
Bononix 3a. 1699 gupremam in arte medica lauream adeptus, facta Viennas ad 

facultatem medicam repetitione primum Ginzii in regno Hungarix, Subinde hic 

Cremsii et quidem ab anno 1709 ut deputatus a statibus Austrig hujus distric- 
tus phygicus praxin medicam exercuit, multosque, ut vitam prolongarent, 8ua 

ope adjuvit, donec ipse vitam gSuam brevi curriculo die 12. Januarii 1723 con- 

ficeret, ut vel Sic citius -per mortem ad vitam illam, ut precamur, felicem tran- 

Siret, qua arte medica non indiget, quia nec morbum novit, nec mortem. Die 

oberhalb dieſes Epithaphiums eingemeißelten Embleme des Todes tragen die In- 

ſchriften: Mors medicum non habet (Gegen den Tod gibt es keinen Arzt) und: 
Fatum plus arte valet (Das Geſchi> iſt ſtärker als die Kunſt). 

Hic jacet Reverendiss. ac congultiss. Dom. Joanes Gerardus Stöckler, 

48 ann. Congist. pasg8av. 38 ann. Decan et paroch. Crems, obiüt in Domino, 

10. Sept. 1775. (Beim Michaelsaltar). 

In der Spitalkir<e: „Hier ruhet die wohledle Frau Barbara Sophia, 
geborne Hölzlin, vermählt erſtlich mit dem edlen Herrn Mathias Prininger, bürgl. 

Gloengießer dahier, na<dem mit dem wohledlen Herrn Michael Molitor, des 
innern Rathe3 Senior. Hat geſtiftet in dieſer Kirche einen ewigen Beneficiaten ſammt 
einer täglichen Meſſe außer Sonntags zum Troſte ihrer und ihrer zwei Eheconſorten, 
Freunden und aller armen Seelen. Hat gelebt von 28. November 1678 bis 6. Oc- 
tober 1748. Bitt für ſie“.!) 

25. Kapitel. 

Die geiſtlichen Beneficien. 

Im Laufe der Zeit, namentlich im XIV. und XV. Jahrhundert, 

wurden in den Kremſer Kirchen einzelne Altäre zu Ehren eines Heiligen 
für einen Prieſter geſtiftet, der auf dieſem Altare die h. Meſſe leſen 
ſollte. Dieſe Meß-Stiftungen, geiſtliche Beneficien genannt, waren 
größtentheils auf Grundſtücke (Weinberge, Häuſer) fundirt; mit einigen 
war auch eine freie Wohnung verbunden. Die mit dem Beneficium förm- 
lich belehnten Meßleſer hießen Beneficiaten. Das Patronat über dieſe 
Beneficien ſtand theils dem Biſchof von Paſſau, reſpective dem Pfarrer, 
theils der Bürgerſchaft, theils einzelnen Privaten zu. = Wir wollen die 
geiſtlichen Beneficien in alphabetiſcher Ordnung mit ihren Einkünften und 
Schifalen anführen. 2) ; - 

1) Vgl. Dr. Lind, Grabmäl. in Krems. = (Mittheil. des Altth. Ver. Il. 2. Abth. 
2) Von dem Spital- und Antoni-Beneficium war S. Hie 173 die 8 
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St. Achatius. In einer Eingabe vom Jahre 1526 heißt es, 
'daß dieſes Beneficium von einem Schlüſſelamtmann zu König Rudolfs 
Zeit (circa 1280) geſtiftet worden ſei.?) Aus einem Actenſtüc> vom Jahre 
1531 iſt jedoch zu entnehmen, daß dieſes Beneficium von den Landes- 
fürſten verliehen wurde und daß das Lehenrecht über dasſelbe auf Michael 
Büchler, k. tf. Schlüſſelamtmann in Krems, übergegangen ſei. Die Bene- 
ficiaten hatten dasſelbe nicht beſeſſen, ſondern wieder verlaſſen, wodurch 
das Stifthaus ganz baufällig geworden, die Preſſe daraus weggezogen, 

viel Grundbüchlgerechtigkeiten entzogen, die Weingärten abgeödet und die 
Fahrniſſe verſchleppt worden.?) 1543 hatte ein Bürger von Krems8 
Namens Raiger dieſes Lehen in Pacht. 1561 beſaß es der Bürger 
Pichler, 1559 wurde es mit St. Katharinaſtift coadunirt und kam ſo 
an Huetſto>er. 1626 kam Lehenſchaft und Beſitz (gleich dem St. Katharina- 
Stift) an die Jeſuiten. (S. 177). = Zu demſelben gehörte ſchon 1350 ein 
Haus beim Judenrichter am Hohenmarkt, *) welches 1436 verkauft und dafür 
ein ander?8 gekauft wurde. *) 1579 verwendete man nun dieſes Haus 
als proteſtantiſche Schule. *) Das Haus kam gleichfalls an die Jeſuiten 
und wurde unter deren Häuſer mit inbegriffen. Im Grundbuch vom 
Jahre 1610 ſteht die Bemerkung: „Soll (wie man ſagt) zu St. Johannes- 
und St. Katharina-Stifft incorporirt ſein. Derwegen man von dieſem 
Stifft Grunt oder Weingarten gar nicht wiſſen khan. Der alte Huetſto>ker 
hat die Stifte und alle dazu gehörigen Gründe“. Nach einem Verzeich- 
niß vom 10. Juli 1582 beſaß das Achaziſtift ein Grundbüchl mit jähr- 
lichem Dienſt von 3 Pfund 1 Schilling 4 Pfg., ferner 1 Joch Weingarten 
in Senftenberg. *) 1660 wurde das Beneficium der Pfarre incorporirt. 7) 

St. Alexius. Dieſes Beneficium befand ſich zu Stein, 8) Patron 
war der Pfarrer von Krems. Dazu gehörten 1561 4 Viertel in Laimgrub, 

!) Erſuchen des Schlüſſelamtmanne8 Michael Püchler um die Verleihung der 
Lehenſchaft dieſes Beneficiums. 1526 (Concept im Stadtarch.) 
5 11. April 1531. Verleihung des Beneficiums an Gerſtopler (ohne Unter- 

ſchrift und Siegel). 
. .  *) „Capellanus altaris 8. Achacii de domo sua prope domum Mathie fris, 
Judicis Indeorum XV, den.“ (Aelteſtes Grundbuch der Pfarre c. 1360). 

4) Beſtätigung des Kaufes von Herzog Albrecht. Sonntag vor Lucia 1436. 
(Stadtarchiv). 

5) Bericht des Dechant Villanus. (Paſſ. Arch.) ; wahrſcheinlich das Haus neben 
dem alten Rathhaus, jezt Althangaſſe Nr. 4, Lorenz Erben. 

8) Im Jahre 1525 gehörten dazu 11 Viertl. (Landesarchiv). 
2 7) Al3 Beneficiaten erſcheinen: 1391 Hans Vaulſchink, 1404 Tybolt, 1436 
Dans Kern, 1449 Stephan Lilienhover, Marcus Mayr, 1536 Georg Reſch, 1543 
Bernard Gerſtopler. 

8) Ein Kaplan des St. Alexi-Altares zu Stein kommt ſchon 1470 vor, welcher 
das Laimgrübel und den Gaſſenweingarten im Drittelbau auf Leib verpachtet. 
(Geſchichtl. Beil. zu Curr. St. Pölten. 1. 79). 
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6 in Widenleuth bei Loiben, 8 in Kindling zu Egelſee, 6 Gaſſenweingarten 

zu Oberloiben, 3 in Pfaffenberg, 2 Renthal (Sternthal), 2 Greitles. =- 

Stifter desſelben war Jacob Mett, Bürger zu Stein, im Jahre 1438.) 

Der jeweilige Kaplan hatte wöchentlich zwei Meſſen für den Stifter auf 

dem Tiboldi- und Alexialtar in der Pfarrkirche zu Stein zu leſen, daher 

er auch Tiboldikaplan genannt wurde. 1556 wurde das Beneficium der 

Pfarre Krems incorporirt.?) 

St. Andreas. Dieſes Beneficium (nicht zu verwechſeln mit der 
Andreaskapelle S. 178), war mit dem Altar des h. Andreas und Georgius 
in der Pfarrkirche verbunden und im Jahre 1457 von Niclas Pfleger, 
Bürger in Krems, geſtiftet mit der Verpflichtung auf 5 Meſſen. *) Als 
ſpäterer Wohlthäter erſcheint 1471 Paul Weimbrun von Münbach und 
deſſen Ehewirthin, und 1517 Beneficiat Wolfgang Baumgartner, der ein 
Viertl am Wartberg dazu ſchenkte. =- Im Jahre 1459 wird ein Con- 
tract um 1 Joch Weingarten in „hohen Ackern“ zu Senftenberg erwähnt, 
ſo zum St. Andreazaltar in der Pfarrkirche gehörig. Vom Jahre 1517 
datirt ein Uebergabsbrief des Andreas-Stiftes an Bürgermeiſter und 
Rath von Wolfgang Baumgartner, Prieſter und Beneficiaten dieſes 
Stiftes. Am 10. März 1536 präſentirte der Bürgermeiſter und Rath 
zu Krems dem Official von Paſſau für das Beneficium St. Andrä in 

der Veitskirche, deſſen Lehensherrn ſie ſind, den Andreas MeichSner, 
Beneficiat des Zwölfbotenaltares in Krems8.*) Zu dieſem Beneficium 
gehörte folgender Beſitz : eine Behauſung, 3 Viertl Weingarten zu Per- 
leuten, 2 im Spanlweg, 2 in Point, 1 Joch Zwaler, 5 Viertl im Wart- 
berg, !/- Joc<h im Thal, 1 Viertl im Thalland. 3) =- Das Andreaäsſtift 

war ein Lehen der Bürger und wurde 1585 zur Schule incorporirt. Zur 
Reformationszeit (1559) wohnte in dem dazu gehörigen Hauſe der Scul- 
meiſter. Dieſes Haus, im Spitlhof unter dem Schwibbogen gelegen 
(N. 232), beim Seminar der Jeſuiten, kaufte 1803 Simon Hi> von 
Paul Loisl um 1400 fl.s) 

5 Bench pa EN vor Michaeli. (Pfarrarchiv). 
; „Seneſiciaten : Thomas von Zwettl 1438, Wolfgang Thalheimer 1470, 

Mich. WI180 a u Wagner 1530. WEHEN 
ontag vor Maria Geburt. (Stadtarchiv). 

" Paſſ. Acten. ( nd 
» Particular der Beneficien, ſo der Herren von Krems Lehenſchaft 1584. 

1615 de Dee 7 -. ERNIE: bis 1517 Wolfgang Baumgartner, 
| ürger is 1 i i Prieſter und 1.5492 Me AD is 1536 Andreas Meixner, 1536 Joh. Widmar, 

6"
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St. Anna und Ulric<. Ein Kaplan des Anna-Altares in der 
Frauenkirche wird zum erſten Mal 1352 in einem Stiftbriefe erwähnt. 1) 
Zu dem Beneficium gehörte ein Haus auf der Frauenſtiege, ober 
St. Erasmiſtift, gegenüber dem Stifte Corporis Chriſti, welches in dem 
älteſten Grundbuch der Pfarre (circa 1360) erwähnt wird ;2) ferner 
gehörten dazu 2 Viertel Weingarten im obern Wartberg, 3 zu Imbach, 
2 zu Rechberg, 3 im untern Wartberg, 3 zu Heiligenſtein bei Lois, 
und einige Gülten zu Krems und Weinzierl. *) Zum Bau der Annafapelle 
ſchenkte 1485 der Kremſer Bürger Stephan Zebinger 30 Pfund. *) Patron 
war der Pfarrer. 

Mit dem St. Anna-Stift ſtand das Stift St. Ulrich in Ver- 
bindung. Dieſes Beneficium war für einen Kaplan geſtiftet, der keine 
andere Verpflichtung hatte, als für die Familie des Stifters (Georg 
von Wallſee) jährlich am Annatage eine Meſſe zu leſen. Es gehörte zur 
Frauenkirche und war ein Pfarrlehen.*) Dazu gehörten 2 Joch Wein- 
garten in Hochackern bei Imbach, und ein Haus an U. Frau Friedhof 
ſtoßend mit einem Gärtl, gegenüber dem St. Michaelſtift.*) Das baufällig 
gewordene Haus ſammt Gärtl überließ 1617 Dechant Zeno zum Bau 
des Jeſuitencollegiums. Seitdem bewohnte der Beneficiat das Annaſtift, 
welches mit dem Namen St. Ulrich-Stift in der Landeseinlage vereinigt 
erſcheint. Im Jahre 1798 wurde das Haus um 530 fl. an Joſeph Sim- 
linger verkauft. 7) Bei dieſem Hauſe hing ſtiftung8gemäß ein Bild der 

h. Anna, daher der Name St. Anna-Stifthaus.*) 
St. Chriſtoph. Laut der Aufzeichnungen der kaiſerl. Viſitations- 

commiſſion im Jahre 1543 waren die Schwarzenbeckh'ſchen Bürger zu 
Krem3 Lehenöherrn dieſes Beneficiums, denn dort heißt es: „Dieſes 

; !) 1352, am neuen Jahrs8tag. Jans, der Goldſchmid, ſtiftet einen Jahrtag für 
ſich und alle Serſtorbn ie aſſiſtirende Kaplan von St. Anna ſoll davon 4 Pfg. 
erhalten. (Pfarrarchiv). SOE 

5 ?) „Capellanus altaris S. Anne in monte beat? virginis VILden. de domo 
Sita in gradibus.“ Dieſes Haus hieß auch Taflerinhaus. Die Taſleitn verfaufte 
es dem Nonnenkloſter zu Tirnſtein, welches es dem Annaſtift verſchrieb. (Grundbuch 
der Pfarre 1610). 

8) 1547. Viſitation3buch. ; 
4) 1485, Freitag vor dem Palmtag. (Pfarrarchiv). ue 
5) „Capellanus altaris S, Udalrici circa beatam Virginem“ (Aelteſtes 

Grundbuch der Pfarre, circa 1360. 
n Einlage 1531. WT prof 45: 3 ME 

jeht Scheibenpflu iariſtenſtiege 3. Lechner, Frauenbergſtiege 1. | 
ie, APEN wp Ki St. Ulrich waren: 1531 Pfarrer Römer, Michael 

Raneder, 1541 Michael Römer, Paul Altenmarker, bis 1554 Albert Römer, Georg 
Faber 1561. Beneficiaten St, Anna: 1381 Wolfhard, 1426 Otto, 1534 Georg Maier, 
1561 Georg Faber, 1585 incorporirt zur Pfarre, 

SO ETEIT TENE 
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Beneficium iſt nach Anzeige des Lehensherrn Chriſtoph Schwarzenbeckh 
ein Zeither vacirend vnd umb des geringen Einkjumen wegen Er keinen 
Prieſter zu bekhomen, jedoch läßt Er nichts minder wochentlich 1 Meß 

verrichten ".?) Dieſes Beneficium beſaß 1558 1?/, Joch Weingarten in 
der Frechau, 1 Joch in der Podendorferin, 3 Quart in der Kremöleiten 
und 3 Quart im alten Gebling, welche durch die Beneficiaten, ſo darauf 
geweſen, „gar in Abbau khumben.“ Als Lehensherr des Stiftes wird 

Hans Schwarzpe>h, Bürger zu Krems, angeführt. ?) Später (1562) 

erſcheinen im Beſitz die Bürger von Krems („Herrenzöch“). Das ehemalige 
Stifthaus befand ſich ſchon 1543 in einem ſchlechtem Bau. Aus 
anderen Acten ergibt ſich, daß der ſogenannte Möttenhof zwiſchen dem 

Pfarrhof und dem St. Chriſtophoriſtift lag; ſomit muß es dort geſtanden 
ſein, wo jeht die Zimmer der Pfarrcooperatoren ſind. Im Jahre 1753 
wußte Niemand mehr, wo dieſes Stifthaus geſtanden. Ein jeht verbautes 
Gäßchen trennte es von dem Möttenhof. Der Chriſtophori-Altar befand 
ſich übrigens in der Frauenkirche und zwar vereinigt mit dem Altar 
Cathedra Petri. Das Beneficium war der Pfarre incorporirt. 

Corporis Chriſti. Dieſes Beneficium war der Pfarre incorporirt. 
Zu demſelben gehörten ein kleines Haus, gelegen auf dem Marienberg 
neben der Stiege, *) 6 Viertl Weingarten zu Rechberg im Thal (Engenſtein), 
1 Joc< am Limberg, 3 Quart an der Kremsleiten, 1 Joch am inneren 
Gebling, 3 Quart an der Windleiten zu Gerſtorff.*) Zur Vollziehung 

des Gottesdienſtes bezahlte man jährlich an die Zeche Corporis Chriſti 
6 Pfund 4 Scilling. 1561 war Collator und Beſizer der Pfarrer.*) 
Das neben der „Freydhofmauer der Jeſuiten und U. Frauen-Stift“ 

gelegene Stifthaus wurde 16. Juli 1739 um 400 fl. an Anna Maria 
Wögerin, verwitwete Pfarrmeßnerin, verkauft. 1. Mai 1790 kaufte es 

Benedict Höfer um 750 fl.s) 

St. Eliſabeth. Im Jahre 1381 ſtiftete Frau Eliſabeth Wälzl, 

Bürgerin in Krems, einen Kaplan für das Bürgerſpital und den Eliſabeth- 

altar, welche Stiftung (wöchentlich 4 Meſſen) Biſchof Johann von Paſſau 

!) Viſitationsbuch 1543. 
?) Einlage des St. Chriſtophori-Stift zu Krems 1558. (Landesarchiv). 

ape En gar wol erpaut“. (Grundb. 1610). 1559 wird es „das alte Meßner- 

+ IE IHM (Landesarchiv). 
2 eneficiaten erſcheinen: 1530 Vi ini 5 imel- 

reich in Stein, 1553 Niclas Ie EI WESSON DEN ERDE DE 
: *) Es war Nr. 228 (234, 248); jezt Völk, Piariſtenſtiege 2, 4 =- Ueb 

die Bruderſchaft Corporis Chriſti vgl. MIG 221 225 0DDd IE ZE 
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beſtätigte. ?) Ein Kaplan dieſer Stiftung, Ulrich Zauner, gab 1413 dazu eine 

Weinpreſſe.?) Im Jahre 1529 war der Pfarrer zu Krems Lehensherr des 

St. Eliſabeth-Stiftes. Im Jahre 1543 genoß derſelbe auch die Einkünfte, 

wofür er als „Stüft-Caplan“ wochentlich 4 Meſſen zu leſen hatte. 3) Die 

Einkünfte desſelben beſtanden in 4 Joch Weingarten, und zwar 1 Joch 

in der Point bei St. Antoni und 3 Joch in der Frechau.) Ein zu 

dieſem Beneficium gehöriges Häusl war 1532 durch die hier einquartirten 

ſpaniſchen Truppen abgebrannt und die Brandſtätte vom Pfarrer um 

90 Pfund Pfg. an den Bürger Treſcher verkauft worden. Dieſes Geld 

lieh der Pfarrer dem Bürger N. Treſcher auf ſein Haus, welcher dafür 

jährlich 4 Pfund Zins bezahlte. Anſtatt des verfauften Hauſes wurde das 

St. Erasmus-Stifthaus zur Wohnung des Beneficiaten benüßt. 5) Die 

Haupteinkünfte beſtanden ſomit in Wein, jährlich circa 600--800 Eimer, 

(1623 nur 24 Eimer).*) Im Grundbuch 1610 wird ein Eliſabeth-Stift 

erwähnt, das ein Pfarrlehen war. Die Behauſung war zum St. Ulrich- 

Stift eoadunirt, „ſo auf U. Fr. Berg oder gegen St, Michael-Stift vber 

gelegen“. 7) 

St. Era3mus. Als Stifter des Altars zu Ehren des h. Erasmus 

und der 14 Nothhelfer wird 1415 der Prieſter Hans Prunner genannt. 8) 

Der jeweilige Kaplan hatte wöchentlich drei Meſſen unter dem täglichen 

Amt auf dieſem Altare zu leſen. Er bewohnte ein dazu vom Stifter 

gewidmetes Haus „am E> gegen den Veitsfriedhof, hinten an Unjer 

Frauen Stieg ſtoſſend“, das in den Pfarrhof 10 Pfennig diente. 1559 

wohnte darin der Schulmeiſter. =- Zu dem Stifte gehörten ferner ein 

Weingarten, genannt die „Nunenſeß“ in der Brunner Ebene, 5 Viertl 

zu Gereſtorf, genannt der „Haſenekker“ und 2 Joch zu Gereſtorf, genannt 

der „Strachner“. Das Stifthaus ſammt Kellerl neben der Stadtſchule 

und großen Stiege liegend, wurde am 17. April 1790 an Franzisca 

1!) ddo. St. Pölten, 9. Juni 1381. (Orig. im Pfarrarchiv). 

2) 1413. Mittwoch vor Oſtern. (Pfarrarchiv). 

3) Viſitation8buch 1543. : | 

4) Einlage des St. Eliſabeth-Stift im Spitale zu Krems 1529. (Pfarrarchiv). 

Her gehörten dazu noch 1 Joch in Rechberg (Engenſtein, Pruckl) und 5 Viertl in 

Straßingbach. 27 : 

5) Viſitation3buch v. J. 1543. Abſchrift mit dem Vidimus v. 26. Juli 1689. 

(Pfarrarchiv). 4 
8) Bericht des Stadtrathes v. J. 1623. (Miſſiv Prot.) 

7) Beneficiaten: 1408 Philipp Chobeltl, 1408 Ulrich Zauner von Polden, 

1425 Hans der Süß von Weitra, 1543 Pfarrer von Krems, 1545 Joh. Deler reſig., 

1545 Albert Römer, 1561 Georg Faber. . 

8) 1415. Ertag vor Frohnleichnam. (Stadtarchiv). 
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Fandworan um 450 fl. verkauft, welche es 1810 um 2436 fl. verkaufte.) 
Collator des Beneficiums war der Pfarrer. ?) 

St. Helena. Dieſes Altar-Beneficium wurde 1458 von Anna 

Chriſtine Köllin, bürgl. Witwe in Krems, geſtiftet. 9) Es galt als ein 

Manual-Beneficium der Bürgerſchaft und gehörte zur Pfarrkirche. Patron 
war die Stifterin und ihre Erben, nach deren Tod der Stadtrath. 
Verpflichtung drei Meſſen. Im Jahre 1497 vermeinte der Biſchof von 

Paſſau dieſes Beneficium ſeinem Kanzler, dem Domherrn Johann Prenner, 
zu verleihen; doch dieſer erklärte, daß er von dieſem Beneficium gerne 
abſtehen wolle, wenn die Lehenſchaft der Stadt zugehöre.*) 1519 wurden 

zu dem Stift St. Helena 3 Viertl Weingarten außer dem Markt Straßing 
gefauft. Zu dem Beneficium gehörte 1543 eine Behauſung, !/ Joch 
Weingarten in Frauenbach, !/, Joch in Fahrlue, !/, Joch in Virtall 
und 5 Joch in Kornmeſſer. 8) Zu den Gründen des Stifthauſes gehörten 
2 Viertl Wieden, die ſpäter zum Gottesacker verwendet wurden. Dieſes 

Beneficium wurde im Beiſein der von der Stadt dazu Verordneten dem 

lutheriſchen Prädicanten Gangolf Wanger übergeben, reſpect. von ihm 
übernommen. *) In dem Hauſe wohnte 1559 der lutheriſche Prädicant 
und Schullehrer. Nach Abſchaffung der lutheriſchen Prädicanten erſcheint es 
in den Grundbüchern als Tenoriſtenhaus. 7) Durch die Erdabgrabungen 1861 
wurde das alte Haus beſchädigt und bekam Riſſe, weshalb es demolirt 
werden ſollte. Anton Pehacker kaufte 1862 das Haus um 1000 fl. 
(circa 27[ ] Klafter) und ließ es wiederherſtellen. Der Tenoriſt bekommt 
ſeitdem eine Wohnungsentſchädigung von 70 fl. aus der Kirchenkaſſa. 8) 

St. Johann auf dem Karner (in caruario). Eine Kapelle 
zum h. Johannes dem Täufer erhielt ſchon 1284 einen Ablaß. Im Jahre 
1293 wird ein Ablaß für Solche erwähnt, die das Carnarium (Bein- 
haus im Friedhofe) beſuchen. *) Ein Kaplan Ulrich am Karner zu 

!) Nr. 225 (245); jekt Piariſtenſtiege Nr. 1, Knorr Alois. 
?) Beneficiaten : 1415 Hanns Prunner, 1559 Georg Faber. 
3) 1458. Pſingſttag nach Nicolai. (Stadtarchiv). 
*) 1497 nach St. Marg. (Pfarrarchiv). 
5) Viſitationsbuch 1543. Damals beſaß das Beneficium der Pfarrer Römer. 
8) Inventar 22. Juni 1556. (Pfarrarchiv). 
?) Nr. 239 (253); jeht Pfarrplaß Nr. 10, Pehader. 
8) Beneficiaten: 1458 Jörg Huber, 1469 Hans Nikler, 1516 Thomas Schartner, 

dann Pfarrer v. Welbling, 1528 Wolfgang Gatterer, 1543 Andreas Römer. 1585 der 
Squle incorporirt. 
. *) Der Ablaßbrief vom Jahre 1284 beſindet ſich im Pfarrarchiv, der zweite 
im Stadtarchiv. Das Carnarium, dD. i. die Beinhauskapelle Wa 257 ſich wahrſcheinlich 
an jener Stelle des Friedhofes, wo ſpäter das Zeughaus ſtand. (Vgl. S. 159). Als 
dieſes 1782 abgebrochen wurde, entſtand ein Beinhaus hinter der Kirche, das bei 
der Regulirung des Pfarrplaßes verſchwand. 
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Krems in dem Freydhof kommt im älteſten Grundbuch der Pfarre vor. 
m Jahre 1351 verkaufte Hartneid von Elz zur Kaplanei des Karner im 
Friedhofe zu Krems 2 Pfd. Gülte Wiener Pfg. auf einem Weingarten 
bei Fällenpach. ?)) Im Jahre 1408 verkaufte Bernhard der Nater von 
Gneuſſendorf dem Kaplan des Altars auf dem Karner im Veitsfriedhofe 
zu Krems ?/, Pfund Pfennig jährliche Gülte von der Hofſtatt zu 
Gneuſſendorf und von , Joch Weingarten auf dem Weg gegen Lois. ?) 
Margareth von Starchemberg gab 1439 1?/, Viertl Weingarten zu Imbach, 
das Grübl genannt, dem Kaplan des Karner zur Stiftung einer monat- 
lichen Meſſe. 3) Patron war der Pfarrer. 1530 gehörten dazu 5 Viertl 

Weingarten am Gaißberg bei Kambern (Kammern) unter dem Markte 

Leuß, % Joch am Gebling, 1%, Viertl zu Limpach und Dienſte von 

drei Aeckern. *) 1543 gehörte dazu ein Haus und Gärtl. *) Das zwiſchen 
dem gemeinen Statt-Schulhaus und dem ſogenannten Geſellenprieſter- 

Stifft gelegene Stifthaus gehörte vormals zur Pfarre, welche es 1530 
eum jure reluitionis verfaufte. Laut Grundbuch vom Jahre 1610, S. 152 

zahlte das Stift 5 Gulden an den Pfarrer. 1657 teſtirte es Dr. Gottlieb 
Andre Münner, Stadtphyſikus zu Linz, den Dominikanern zu Krems. 
Im Jahre darauf (18. Oct. 1658) kaufte es deſſen Witwe Maria um 

400 fl. zurück. Deren ledige Tochter M. Polyxena teſtirte es abermals 
den Dominikanern, *) welche am 29. April 1735 das Haus an Lorenz 

Moſer, Kaufmann, um 500 fl. verkauften. 1752 erſtand es Dr. Baßini. 

Im Jahre 1767 kam es um den Kaufpreis von 2000 fl. und 150 fl. 

Schlüſſelgeld an das Stift Engelhart8zell, daher Engelhartszellerhof 

genannt. Nach Aufhebung dieſes Stiftes kam es an das Linzer-General- 
vicariat, welches es an Privaten verkaufte. Auf dem Hauſe haftet eine 

jährliche Meſſe am Feſte des h. Johannes des Täufers für den Stifter. ?) 

St. Katharina. Ein für den Katharina-Altar in der Veitskir<e 
verliehener Ablaß wird im Jahre 1299 erwähnt;*) ein Kaplan, der 

täglich auf dieſem Altar die erſte Meſſe celebriren ſollte, kommt 1330 

1) 1351, 15. Juni. (Staatsar<iv). 
?) 1408, 23. Dec. (Staatsarchiv). , 
3) 1439, Frohnleichnamstag. (Pfarrarhiv). 
*) Einlage 1530. (Landesarchiv). 
5) Dieſes „Gärtl“ wurde ſpäter als Meßnerhaus verbaut. 

(Aftran 18. Oct. Verzichtleiſtung8quittung der Pfarre ddo. 21. Dec. 1658. 

9 N7. 232 (243); jeht Stöhrgaſje 2, Joh. Krammer. Beneficiaten: 1350 
Ulrich, 1430 Stephan, 1530 Wolfgang Steinpekh, 1543 Georg Maier, 1556 Joh. 

Kheggl aus München, 1561 plebanus, 1585 incorp. zur Pfarre. ; EIE 

8) 1299. „beat? Kayharine virginis fundat. in ecclesia S. Yiti in 
Chremsa“. (Stadtarchiv). 
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vor.!) Die Frühmeßſtiftung, welche durch eine Stiftung der Margaretha 
Frißer8dorf eine Aufbeſſerung erhielt, ging 1336 auf den Paulusaltar 
über. Zu dieſem Beneficium gehörten 2 Viertl Acker im Pointl zu Geders- 
dorf. 1543 war Lehensherr der Landesfürſt und Inhaber die Bürger- 
ſchaft. 1585 wurde es zur Pfarre incorporirt.?) Das Stifthaus am 
Korngries oder Dominikanerplaß, zu dem 3 Viertl im Mauternerfeld 
(Mauerpoint, Kerſchpö>) und 1 Joh Ac>er (Steinparz) gehörten, wurde 
vom Dechant Gregory 1695 an den Schlüſſelamtmann Pichlmayer gegen 
Haus und Garten zu Landersdorf, 2 Viertl Zehenta>er und 1 Viertl 
ober dem Fahrtweg bei Langenlois vertauſcht. Der Obſt- und Grasgarten 
beim Lander3dorferhäusl blieb der Pfarre. *) 

St. Leopold. Dieſes Beneficium wurde 1497 von Wolfgang 
Kandlberger, Bürger in Krems, errichtet.*) Zur Erbauung des Stiſt- 
hauſes kaufte der Stifter 1498 das neben dem Friedhof und Rathhauſe 
befindliche Gärtchen (Hau3smark) in der Stadt.*) Der jeweilige Kaplan 
befam 1543 den Auſtrag, alle Freitag und Samſtag zu predigen. 1510 
wurden dazu geſtiftet 1 Jo< Weingarten im Limperg, 1511 vierthalb 
Joch und 3 Viertl in Strazingbach. *) Zu dem Beneficium gehörten 1543 

nebſt dem Hauſe 5?/5 Joch Weingarten (in Leuteſſen, Straßenpach, 
Fachenlueg, Limperg). ") Lehensherr dieſes Beneficiums war die Prieſter- 
bruderſchaft; 1559 erwarben es die Bürger bis es 1571 durch den 
Anwalt Wolfgang Köbl an die Pfarrkirche kam. 8) Im Jahre 1794 kaufte 
der ſtädtiſche Magiſtrat das an das Rathhaus angebaute Leopoldiſtift- 
haus von der Pfarrkirche um 1000 fl.*) und verwendete es zur Herſtellung 
von geſunden Arreſtlocalen. Zuleßt hatte darin der Tenoriſt der Pfarr- 
kirche gewohnt. Gegenwärtig bewohnt es der Stadtkämmerer; ebenerdig 
befinden ſich Verkaufsgewölbe. 

1) 1330, Wien. (Pfarrarchiv). 
. 2) Als Beneficiaten kommen vor: 1330-1336 Bartleme, 1342 Jacob, 1347 

Dietman, 1354 Conrad Paldwein, 1374 Conrad, 1494 Wernhard, 1446 Thomas 
Polan, Pfarrer zu Zöbing, 1491 Hans Tümbuſch, 1516 Hans Rurrer, 1536 Andre 
Meixner, 1543-1562 Pichler Bürger. 

3) 1695, 13. März. Vertrag. (Pfarrarch.) Das Haus im Garten zu Landers- 
dorf (Timpſiwies) wurde 1732 neuerbaut, aber 1807 um 700 fl. verkauft. Da3 
ehemalige Stifthaus am Korngries war Nr. 236, jeht Körnermarkt 7, Auſpitz Leop. 

2) 1497, 12. Jänner. (Stadtarchiv). 
5) 1498. Montag in den Oſterfeiertagen. (Stadtarchiv). 
8) Kaufbriefe im Pfarrarchiv. 
' eU 3. agb u 1543. 

eneſiciaten : 1543 Joh. Kuntinger, 1549 Pongraz, 1585 incorp. zur Schule. 
2) Bewilligung des Kreisamtes, 3. Oct, 1794. (Bfalenrhiv), "- 4 
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St. Magdalena. Der Stift- und Lehenbrief über das St. Maria 
Magdalena-Stift datirt von 1371 und ſtammt von Urban Gundaker, 
Bürger zu Paſſau, Heinrich Gundaker, Chorherr zu St. Nicola bei Paſſau 
und Stephan Gundacker, Bürger zu München. *) Dechant Treperger 
ſtiftete 1416 ein wöchentliches Amt auf dem Magdalena-Altar. ?) Patron 
war der Pfarrer. In der n. ö. Landſchaftseinlage war es 1532 dotirt 
mit 1 Joch Weingarten am Plabenſtain, 1 Joc< am Wartberig, 3 Viertl 
in Hadres, auch eine Wieſen daneben, 5 Viertl zu Fraupach und Thail- 
wekhen. *) 1561 war es im Poſeß eines gewiſſen Maushammer.*) Das 
dazu gehörige Haus*) wurde ſammt 2 Gärtlein am 10. Mai 1790 um 
500 fl. an Witwe Roſalia Prunhuber verkauft, von welcher es 1795 
um 400 fl. Joſ. Schmidt kaufte. *) 

St. Michael. Zm Jahre 1485 wird ein Contract um ein Gärtl 

auf dem Frauenberg, wodurch ein Waſſerlauf geht, erwähnt. ?) Im Jahre 
1495 übernahm Thomas Stengl, Meſſeleſer bei dem St. MichaelSaltare 
in der Pfarrkirche, zwei Weingärten, (Grafenpoint und Steinpoint in der 
Wachau), welche die Witwe Anna Zwetler mit der Verpflichtung eines 

ewigen Lichtes an obigem Altare geſtiftet hatte. *) LehenSherren und Beſitzer 
dieſes Beneficiums waren die Bürger. Im Jahre 1573 ſchrieben Richter 
und Rath im Thale Wachau an den Stadtrath zu Krems, daß er das zum 
St. Michaels-Stift gehörige Haus in Wöſendorf wieder erbauen und 
bewohnbar machen ſolle, da alle öden Häuſer auf des Kaiſers Befehl 

wieder herzuſtellen ſeien. *?) Das Beneficium beſaß 8%, Joc<h Weingarten 
(in Marthall, in der Wachau, vor der Stadt) und ein Haus.?) Im 
Fahre 1613 erhielt Michael Pitterſtorfer, welcher 1000 fl. der Stadt 
geliehen hatte, von dieſer leibgedingöweiſe das zur Stadt Krems eigen- 

1) 1371, Stift- und Lehenbrief. Ein Kaplan „ſeind Marien Magdalen“ kommt 
übrigens ſchon in einem Stiftbriefe des Jans Goldſchmid 1352 vor. (Pfarrarchiv). 

2) 1416. (Pfarrarchiv). 
3) 1532. Einlage iu n. ö. Landſch. (Lande3archiv). Z 
4) Beneficiaten: 1352 Magbdleinkaplan, 1389 Hans von Scottwien, 1532 

Conrad S<hwaiß, 1543 Joh. „Monſcheiner, Deh. von Kirnberg, 1559 Maushamer, 
1535 incorp. zur Pfarre. 

s) gelegen hinter dem St. Anna-Stift, zunächſt der Stadtmauer. 
s) Es war Haus Nr. 216, jezt Frauenbergſtiege 3, Joſeph Lechner. 
7) 1485, Mittwoch nach St. Lucia. Contract mit dem Beneficiaten des St. 

Midhaelisaltares. (Stadtarchiv). 
8) 1495. Sonntag nach Laurenzi. (Pfarrarchiv). Thomas Stengl, Kaplan des 

St. Michaelaltare3s zu Krems, ſtiftete eine ewige wochentlihe Meſſe in Windberg, 
Prämonſtratenſerſtift in Baiern, und gab dazu einen Weingarten zu Rohrendorf, 
Praitenanger genannt. (Keiblinger, Geſch. Melk. 111. 32). 

9) 1573, 11. März. (Pfarrarhiv). 
0) Viſitations8protocoll 1543, 
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thümlich gehörige St. Michaelſtift ſammt Preßhaus, Hölzl und Wein- 

gärten zu Wöſendorf.?) Ueber obige zu Wöſendorf liegenden Weingärten 

wurde 1673 ein Contract und Leibgedingsbrief errichtet. ?) Das Michaelſtift 

hatte auch einen großen Keller am Hohenmarkt zu Krems, den 1695 

der Schlüſſelamtmann Joh. Pichlmaier kaufen wollte; er erhielt den- 
ſelben gegen das für die Kirche durch Tauſch erhandelte St. Katharina- 

Stifthaus auf dem Korngries.3) Zur Zeit der Reformation diente das 
Haus dem Prädicanten als Wohnung. *) In der ſogenannten Gaisru>'ſchen 

Inſtruction vom Jahre 1745 heißt es, daß der Waldungsnußen zum 
St. Michaelſtift gehöre, auch wurde darin angeordnet, daß kein Vieh zur 
Weide zugelaſſen und kein Holz entfremdet werde. Das der Pfarrkirche 

zu Krems eigenthümliche Haus Nr. 55 ſammt der dabei befindlichen 
Weinpreſſe, wie auch der Wald zu Wöſendorf wurden am 24. Sept. 1787 
auf dem Rathhauſe zu Weiſſenkirchen licitando um 2262 fl. verkauft. 

Mit den Weingärten (im Halbbau) zu Wöſendorf umfaßte der ganze 
Grundbeſiß 12 Joch.) 

St. Nicolaus. Wann dieſes Beneficium geſtiftet wurde, iſt 

unbekannt. Im Jahre 1351 kommt urkundlich ein Kaplan zu St. Niclas 
vor, der von der Stiftung des „Stephan auf der Saul“ 5 Pfg. bekam. *) 
Zu dieſem Beneficium gehörten 3 Viertl Weingarten am Gebling, 3 Viertl 
im Dornſetz, worauf ein Jahrtag haftete. 7) Ferner gehörte dazu ein Haus 

(Nr. 222) gegenüber der Pfarrhofgartenmauer, zwiſchen dem St. Johanne3- 
und St. Paul-Stift, mit einem Gartl, gewöhnlich Widem oder Geſellen- 
prieſterhaus genannt, weil die Kapläne des Pfarrhofes, nachdem derſelbe 

1532 abgebrannt war, es bewohnten. 1554 wurde es von Dechant 

Zehentner zur Erbauung des abgebrannten Pfarrhofes mit Bewilligung 
des Biſchofs von Paſſau an Bartholomäus Prandhueber um 171 fl. 
verfauft und durch ihn das Prandhueber'ſche Stift genannt (es hafteten 

darauf 4 Quatembermeſſen und jährlich 5 fl.8) Seitdem wechſelten die 

1) 1613, 9. Juni. Leibgeding3brief. (Stadtarchiv). 
2) 1673. (Pfarrarchiv). 
9) 1695, 8. März. (Vgl. oben S. 106). 
4) Bericht des Dechant Villanus an den Kaiſer 1579. (Paſſ. Act.) Beneficiaten : 

1485 Thomas Stengl, 1543 Johann Kuntinger, 1549 Mich. Kuntinger (Prädicant", 
1585 07 der Schule. 
| *) Das Midhael-Stifthaus lag 1695 „beim neuen Seminar“. Früher 258 
jezt Althangaſſe 1, Anna ef 4 e bit ' 

8) 1351, Dienſtag nach Maria Geburt. (Pfarrarchiv). 
7) Einl. 1532. (Landes3archiv). 
8) Von Bartholom. und Juſtina Eggartner. .) Di werden 108 540 MIE Juſ ggartner. (Pfarrar.) Die Quatembermeſſen 
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Beſizer häufig. Im Jahre 1770 kaufte es um 400 fl. der behauſte 
Bürger in Krems, Joſeph Kerſchbaumer. Das dabei befindliche Stöckl 
wurde 1832 losgetrennt und ein eigenes unbürgerliches Haus.) 

St. Ottilia. Von dieſem Altar-Beneficium iſt weiter nichts bekannt, 
als daß es 6 Viertl Weingarten in der Windleiten beſaß, die an die 
Landſtraße ſtießen. ?) Beſiker waren die Bürger von Krems. 167 

St. Paul. Dieſes Beneficium wurde circa 1330 von der Herrenzöch. 
geſtiftet, damit das Volk während der Bauzeit einen Frühgottesdienſt. 
habe. Patron war der Pfarrer als Gründer und Vorſtand der Herrenzöch. 2) 
Peter von Pulkau, Kaplan des St. Niclas-Altare8 zu Krems, verkaufte 
1367 ſein Haus hinter dem Dechanthof an den jeweiligen Kaplan des. 
St. Paul-Altares.“) Der Kaplan des St. Paul-Altares kaufte 1368 ſein 
Haus hinter dem Dechanthof dienſtfrei von dem Kloſter in Imbach. *) 
Die urſprüngliche Beſtiftung beſtand in Gülten, die auf verſchiedenen 
Häuſern hafteten, und in einem Weingarten. Später kamen dazu Stiftungen 
von. Barbara Zebinger (1463), von Auguſtin Full (1515) und noch 
mehrere andere Schenkungen, ſo daß 2 Joch im Frauenweingarten 
zu Rechberg, 1 Viertl in dem Reußl, 1 Joch in dem Pruckhlen, 1 Joch 
im Limperg, 1 Joch im Gſchpöt zum Beneficium St. Paul gehörten.. 
Dieſe Weingärten ſcheinen im Wirrwar der Reformation ganz vergeſſen. 
worden zu ſein, denn Pfarrer Benfatti (1660--1667) ſchrieb an die Herren 
Verordneten: „Es ſeien ihm vom Landſchafts-Rentmeiſter drei Steuer-- 
briefe zugekommen, auf das Beneficium 8. Pauli, 8. Nicolaus und- 
S8. Üdalrici lautend, worin ihm mit militäriſcher Execution gedroht 
werde, wenn ſolche Ausſtände nicht alſobald bezahlt würden. Dieweil aber- 
weder er noch ſein Anteceſſor ſel. dergleichen Beneficien genoſſen, auch 
kein Stiftbrief beim Grundbuch zu finden ſei, noc< weniger ein Menſch 
mehr im Leben vorhanden, welcher Bericht darüber anzugeben wüßte, 
weder Gegend, Ort, Plaß, wo die dazu gehörigen Grundſtücke oder. 
Weingärten geſtanden, und er über vielfältige Bemühung nicht das Ge- 
ringſte erfragen könne, wohin ſie gekommen und wer ſie beſitze, ſo bitte 
er obige drei Beneficien aus dem Gültbuche auszuthuen und ihn mit der 

!) Kreisamt8bewillig. 27. Nov. 1832. Nr. 222, jetzt Stöhrgaſſe 4 (Mittere>er) 
und 6 (Raſſinger). Als "Beneficiaten werden genannt: 1367 Peter von Pulka (der 
Tryneyer), 1335 Niclas E>hart, 1463 Friedrich, 1530 Pancraz Harner, daan Leop.. 
Himmelreich, 1553 Niclas Friß.- 1585 der Pfarre incorporirt. 

?) 1713 Kathazina-Grundbuch 8. 3. Fol. 8. ; 
3) 1330, Wien. (Pfarrarchiv).  - 
*) 1367, Samſtag vor Jacobi. (Pfarrarchiv). 
*) 1868. (Pfarrarchiv). GIESEN 
Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Siadt Krems, 14 
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angedrohten Execution zu verſchonen, welche ganz unbillig wäre“. Sein 

Nachfolger Adam Schmöker -wiederholte 1668 die gleiche Bitte. Es folgte 

die Entſcheidung, daß alle ſchuldigen Ausſtände völlig nachgeſehen werden, 

und von dieſer Zeit an die Steuer vom Pfarrer zu erlegen ſei, jedoch 

gegen Rückerſtattung von dem etwa ſpäter eruirten Poſſeſſor dieſer 

Beneficien. ?) Zu dem Beneficium gehörte ferner ein Haus (Nr. 227) ſammt 

einem kleinen daran liegenden Weingärtl.?) Dieſes Haus lag „von dem 

Pfarrhofgarten über den Fuhrweg gegen der Stadtmauer, anderſeits an 

die Prandthuber'ſche Stift an U. L. Frauenberg in Winkhl“.3) Im 

Jahre 1666 wohnte darin der Decanatscurſor. Später wurde es leib- 

geding8weiſe an Frau M. Regina Plöhnerin vom Dechant übergeben. *) 

Dechant Gerard Stökler verkaufte mit Conſens des Conſiſtoriums von 
Paſſau ein Stifthaus St. Paul um 400 fl. an die Stadt. Die Stadt 

verſprach 1737 dieſes Capital zu ewigen Zeiten mit 5% zu verintereſſiren, 

zahlte aber für das der Pfarre ſchuldige Capital 4%. Stöckler wollte 5%, 

widrigenfalls er „ehender ſothanes Stifthaus zurucknehmen wolle.“ 

Die k. k. Stiftungs8-'und Hofbuchhalterei entſchied ddo. 26. December 1786 

für 4%, mit Berufung auf ein allerhöchſt ergangenes Generale über 
Reduction der Intereſſen, welches jenes Verſprechen gänzlich aufhebe.*) 
1814 wurde Pauliſtift an Franz Preiß um 1475 fl. verkauft, um 
den ſogenannten Paſſauerhof ankaufen zu können. *) 

St. Peter. Es kommen zwei Beneficien St. Peter in der Frauen- 
kirche vor, nämlich Petri ad vincula und Cathedra Petri. Der Altar 
S. Petri ad vincula in der Frauenkirche wird 1349 erwähnt.") Ein 
Kaplan des St. Peter-Altares kommt 1352 vor, der 4 Pfg. von der 
Stiftung Hans des Goldſchmied bezog. 8) Dechant Friedlieb verkaufte 1368 
das Grundrecht, die Güter und Holden am Kamp an einen jeweiligen 

1) (Landesarchiv). 
2) Einlage bei der n. ö. Landſchaft 1531, na< einer collat. Abſchrift vom 

15. Juli 1688. Jeder Beneficiat mußte damals ſeine Renten und Gilten ſchäßen laſſen. 
8) Bericht des Dechant8 Gregory, der das Beneficium ſelbſt genoß, vom J. 

1697. Damals war das Haus baufällig. ? 
4) Leibgedingsbrief vom 21. März 169". (Pfarrarchiv). 
3) Extract aus den Kammeramts8mängeln der Stadt v. J.. 1767. 
s) Reg. Bewillig. 12. Aug. 1812. Zur Abzahlung der 1500 fl., welche der 

Paſſauerhof koſtete, wurde auch ein Pfarrweingarten in Zöbing verkauft. -=- Es iſt 
Nr. 233 (240); jet Stöhrgaſſe 8 (Salzmann) u. 10 (Weber). Beneſiciaten : 1330 Bartelme, 
1336 Heinrich, Paſtor aus Sachſen, 1358 Heinrich Seebiger, 1359 Paul, 1385 Hans der 
Frankh,: 1423 Michel, 1433 Jörg Frühmeſſer, 1451 Lucas v. Lengenfeld, 1463 
Wolfgang Pöltenberger, 1515 Georg Frühmeßkaplan, 1543 Joh. Oeller, 1552 Stef. 
Reisner, 1561 plebanus, 1585 incorporirt zur Pfarre. 

7) 1349, St. Michelstag, geben Abel der Kramer und Kathrein 4 Pfund Wachs 
zum genannten Altar. (Stadtarchiv). : 07 

8) 1352, am neuen Jahrstag. (Pfarrarchiv). Os 
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Kaplan des St. Peter-Altares in der Frauenkirche. !) Das Beneficium =- 
ein Wechſellehen zwiſchen Pfarre und Stadt =“ beſaß als .Eigenthum 
6 Joch Weingarten (1 Joch zu Imbach in der Hochſtetten,. 1 Joch Tirn- 
ſteiner bei Gederödorf, 1, Joch Schußl bei Gerasdorf, .1 Joch in Wind- 
leiten, 1 Joch zu Rechberg in Spandlweg), 1 Joch Acker zu Hader8dorf, 
und 1?/, Joch bei Prugg.?) 1572 war dem Kirchendiener erlaubt, gegen 
Abſchlag des Opferweines die Weingärten umſonſt zu fechönen. Dechant 
Villanus beſtand darauf, daß bei Theilung ihm die Hälfte (3% Viertl) 
bleibe, weil es ein Wechſellehen ſei. 3) 1617 wurde ein dazu gehöriges 
baufälliges Haus den Jeſuiten zum Bau ihres Collegiums von Dechant 
Zeno überlaſſen. *) Ein zweites Haus, gegenüber dem Schlüſſelhaus gelegen, 
beſezte nach dem Tode des Beneficiaten Waidhofer (1567) der Stadtrath 
und wollte es dem lutheriſchen Prädicanten Gangolf Wanger verleihen, 
einen Theil davon aber für die Stadt behalten. „Dieſes „Häuſel“ ſcheint 
unbedeutend geweſen zu ſein, denn die auf Befehl des Bürgermeiſters 
vorgenommene Schäßung ſagt darüber: „Dieſes Stifthaus hat jeine 
eigenen Mauern, ein gewölbtes Keller! (für 1 fünf halb Trälling), welches 
das beſte Gemach bei dieſem Häuſel iſt, einen Vorkeller, darauf eine Stube 
mit Kammer, 1 Küche oder Feuerſtatt, 1 Vorhäusl ſammt kleinem Kammerl, 
darauf der Boden und Dachwerk, welches auszubeſſern noth thut".s) 

- Das Beneficium Cathedra Petri wurde von Michael Spindler, 
bürgerlichen Fleiſchhacker in Krems, 1502 geſtiftet. Vigileus, Biſchof 
von Paſſau und Pfarrer zu Krems, beſtätigte die St. Petri-Stiftung. *) 
Derſelbe Biſchof Vigileus verlieh als Pfarrer von Krems das Beneficium 
Cathedra S. Petri in der Kirche auf dem Berge dem Laurenz Ober- 
ſtorfer. 7) Später verglichen ſich Pfarrer Andreas Römer und der Stadt- 
rath, die Stiftung Cathedra Petri mit dem von weil. Marg. Hirſch auf 
vier ewige Meſſen. verſchafften Gute „zu vermehren und dieſes Beneficium 
wechſelweiſe zu verleihen. 8) Demnach waren LehenSsherren : Pfarrer und 
Bürger zu Krems. Zum Beneficium gehörten : ein Haus in der Kirchen- 

!) 1368, St. Martini. (Pfarrarchiv). 
?) Aufzeichnung v. I. 1580. ; 
?) Schreiben des Dech. Villanus an den Stadtrath 1580. 
2) Annal, S8. J. Crems. ; 
8) 12. März 1574. Beneficiaten: 1368 Gottfried, Pfarrer in Hallſtadt, 1410 

Hercan, 1437 Caſpar Zener, Domh. zu Regensburg und Pfarrer zu Vödlabrus, 
bis Eu Paul Mülawer, 1523 Wolfg. Stich, 1549 Hans Panlechner, 1585 incorp. 
zur Schule. 

*) Krems, 1502, Franciscitag. Von Johann, „Abt zu Melk, und Wolfgang, Abt zu Zwettl, unterfertigt. (Stadtarchiv). 
7) Krems, 15. Dec, 1502. (Pfarxrarch.) : ! 
*) 1529, Pfingſttag na; M. Himmelfahrt, Vergleich. (Pfarrarchiv). 

14* 
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ſtraße, 7% Joc< Weingarten (zu Leuß in Hallenſtein, zu Gerasdorf 

Gebling, Wartberg, Grillenparz zu Stein), 1 Joc< Wismad zu Landers: 

dorf?) und eine Fleiſchbank am Hohenmarkt. ?) 
S. Sebastian und Fabian. Die Stifter dieſes Beneficiums 

waren (1456) Hans Kürſchner, des Raths und Bürger zu Krems, 

und Katharina, deſſen Frau, die den Sebaſtiani-Altar in der St. Veits: 

kirche aufs neue bauten. *) Im Viſitationsprotocolle vom Jahre 1543 

heißt e8: „ſein die Burger Lehenherrn“. Damals beſaß der Beneficiat 

ein Haus in ſchlechtem Bau und 3?/5 Joc<h Weingarten, (1 Joch in der 

Frechau, 1 Joch in Marthal, 1 Joch in Straßenpach, !/, Joch in Straßing).*) 

Zur Reformationszeit wohnte in dem Hauſe der lutheriſche Cantor. *) 

Im Jahre 1587 bewilligte Erzherzog Ernſt, daß das St. Fabiani und 

Sebaſtiani-Beneficiaten-Häusl unter den Krämern veräußert werde. Hans 

Knozer, Stadtſchreiber, kaufte dasſelbe, und der Erlös wurde zur Auf- 
richtung anderer abgeödeter Beneficien verwendet. *) In den Acten des 
Jahres 1580 wird ein ad 8. Antonium gehöriges Beneficium 8. Floriani 
et Sebastiani erwähnt. Stifter derſelben war 1483 Heinrich Stöckl, 

Bürger von Krem3;7) Patron die Bürgerſchaft. Der Kaplan, deſſen 
Verpflichtung in wöchentlich 4 Meſſen beſtand, hatte ein Haus in der 
„Spitlpreß".8) Dazu gehörte folgendes Beſitzthum: 1 Joc<h Weingarten in 
Kogl, 2 Joch in Wardtperg, 1 Joch in der vorderen Frechau, / Joch 
Oeden, 6 Viertl in Marthal, 3 Viertl in Handl, 1 Viertl Gartl, */» Joch 

in Sto>hl, 1 Joch in der Windleiten, !/, Joc<h in Engenſtein. *) 

St. Philippus und Jacobus. Im Jahre 1411 ſtiftete Stephan 
Zebinger, des Raths und Bürger zu Krems, in dem Bürgerſpital den 

1) Viſitationsbuch 1543. 
2) Beneficiaten: 1502 Lorenz Oberſtorffer, 1529 Jacob von Waldkir<en, 1543 

nger bis 1552 Pancraz Dißlinger, 1552 Johann Wighofer, 1585 incorp. 
zur Schule. 

3) 1456, am Matthäuzabend. (Pfarrarch.) Dieſer Altar wurde 1714 zum Dank 
für den Schutz während der Peſt neugebaut; (koſtete 1824 fl., das Bild von Alto- 
monte 200 fl.) 

4) Protoc. JInquiſit. 1543. Damal3 war Wolfgang Eſchenauer Beneficiat. 
8) Bericht des Deh. Villanu8 1572. (Paſſ. Act.) 
8) 1587, 20. Oct. (Orig. Stadtarchiv); wahrſcheinlich ein kleines Haus neben 

dem 1870 raſirten Kling'ſchen Hauſe auf dem Pfarrplaß, gegenüber dem Kißelt'ſchen 
Hauſe. Beneſiciaten: 1456 Wernhard Nimmervoll, 1543 Wolfgang Eſchenauer, Wolf- 
gang Ernſthofer. 1549 Georg Faber, Pfarrer in Straßzing, 1585 incorp. zur Schule 

7) 1483. Teſtament des Heinrich Stöckel. (Stadtarch.) + 
Seböſtian SE A png is Hofer te In Ee Aaa it ein 

ni» aus „in der Schulgaſje“ erwähnt, welches die iſchen Töchter in 
Leibgeding gehabt und um 200 fl. „4 R ' n awp ' 

9) Partie. der Benef. v. 1570. Im Jahre 1549--1561 beſaß das Beneficium 
Georg Faber, Pfarrer in Biekpiee Im Jah ſaß nefi 
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Altar St. Philippi und Jacobi und übergab die Lehenſchaft dem jedes- 
maligen Pfarrer zu Krems. Laut Stiftbrief ſollen wochentlich 5 Meſſen 
gelejen werden und der Beneficiat ſi nicht um mehrere Beneficien an- 
nehmen ; ſollte er die Stiftung nicht erfüllen, ſo ſoll ihn. der Pfarrer 
abſezen und einen Anderen damit belehnen; wollte auch der Pfarrer 
hierin nicht gebührendes Einſehen thun, ſo ſoll der Stadtrath einen 
getreuen Beneficiaten aufzunehmen berechtigt ſein. ?) In den Acten finden 
ſich dafür viele Belege. So bezeugt 1526 der damalige Official von 

Paſſau, daß er auf das Beneficium des Altares Philippi und Jacobi 
in der Spitalkirche zu Krem8, welches der bisherige Beneficiat Michael 
Alkhouer frei reſignirt hatte, den von Michael Praun, Pfarrer in Krems, 
welchem das Präſentationsrecht zuſteht, präſentirten Thomas Sighart 
inveſtirt habe. ?) Zum Philippi- und Jacobi-Altar im Spital wurde 1411 
eine Mühle zu Rechberg (Dörfles) geſtiftet. ?) Der Grundbeſiß de8 Altar- 
beneficium St. Philippi und Jacobi ergibt ſich aus der Einlage, welche 
der n. ö. Landſchaft gezahlt wurde. Dieſe war 1563 folgende: Grund- 
dienſt von etlichen Häuſern und Weingärten 1 fl. 25 Pfg.; Zins von 
einer Mühle im Thal 4 fl.; ein Joc< Weingarten. im Weinthal zu 
Imbach 2 fl.; drei Viertl Weingarten, genannt „im Schinkhen“ 16 fl.; 
ein Achtel Weingarten im Scazzerl zum Dörffles 2 fl. 4 Schilling ; 
ein Viertl Weingarten zu Rechberg 5 fl. =- Ein Actenſtü> vom Jahre 1587 
ſagt über die Einkünfte folgendes: „St. Philippi- und Jacobi-Stift im 
Spital, Pfarrlehen, mit einem Hauſe neben dem St. Helena-Stiſt mit 
13), Joch im Schinken und !/; Weingarten zu Dörffles, das Schakl 
genannt; ?/, Joch Aer in Uebera>ern zu Rechberg iſt 1572 durch die 
Krems weggeſchwemmt worden, und ein Grunddienſt per 14 Pfg. von 
einem Holden im Thal zu Dörffles, Dienſt 6 Pfg. von einer bau- 
fälligen Mühle, die vom Kremsfluß weggeſchwemmt zu werden droht. *) 

Dieſes Stifthaus, welches an das St. Helena-Stifthaus in der Schuler- 

gaſſe nächſt dem Kramergaſſel anſtieß,*) kaufte 1737 der Stadtſecretär 
Joh. Matth. Puechberg um 400 fl., welcher Kaufſchilling bei der Stadt 
erlegt und ſpäter zum Ankaufe des Zeughauſes verwendet wurde. Die 

1) 1411, 9. Sept. (Pfarrarchiv). 
2) 1526, 26. Aug. Wien. (Paſſ. Arch.) ; A 

: 3) Dieſe Mühle war 1563 in Folge der Waſſergüſſe baufällig; 1756 wurde 
ſie auf 600 fl. geſchäßt. 1762 wurde ſie um 1250 fl. verkauft. 

+) 1587, 12. Juli. (Paſſ- Act.) ' j 
8) Einlage in n. ö. Landſch. 1563. Collat, Abſchrift 15. Juli 1688. (Pfarrarch.) 
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Intereſſen bezog bis dahin der Pfarrer.?) Stadtrath und Pfarrer 
als Lehens8herren der Pfarre im Spital verkaufen eine zum Spital 
oder vielmehr zur Pfarre gehörig geweſene Brandſtatt dem Leon. Mart. 
Steinh.?) Zur Zeit der Reformation gab es vielen Streit um das 
Spitalbeneficium, welches ſpäter gänzlich einging. *) 

St. Stephan. Ein Altarsbeneficium zu Ehren des h. Stephan 
befand ſich in der St. Veitspfarrkirche und zwar wird als Stifter ein 
Bürger von Krems, Namen38 Martin Eggenburger, im Jahre 1423 an- 
gegeben. *) Er kaufte dazu 1 Joch Weingarten in Kerſchbaum um 45 Pfund ; 
dazu kamen 1445 vier Viertl Weingarten Wucher in Fraunbach (gekauft 
um 82 Pfund), und 1569 ein Weingarten im untern Wartberg. Ferner 
gehörte 1485 dazu ein Haus, gegenüber dem Gartl am Frauenberg, das 
dem Michaelcaplan gehört, und ein Weingarten Patſchen am Lilienfelder- 
berg. Im Jahre 1713 war jedoch nichts mehr davon vorhanden, als ein 
Gartl und der Weingarten Patſchen.*) 

Unſer Frauen-Stift. Dieſes Altar-Beneficium ad 3. YVitum 
fommt 1358 vor.*) (Es gehörten dazu: 6 Viertl Weingarten an der 
Kremösleiten, 3 auf der Frechau, 2 auf der Windleuthen, 2 am Wart- 
berg, 2 am Galinberg, 2 zu Leuß, 2 zu Rechberg. Auch mehrere 
Dienſte bezog der Beneficiat, z. B. auch 32 Pfg. von einer Fleiſchbank 
am Hohenmarkt. 7) 1653 ſtiftete dazu Urſula Olberin, geb. de Sare, 400 fl. 
auf 4 Quatember-Meſſen und ein jährliches Amt mit Vocalmuſik.*) 

Von dieſem Einkommen mußte der jeweilige Beneficiat die Stiftung 
verrichten und „aushalten“, ferner auch 3 Schilling 12 Pfennig 

1 Heller jährlichen Pfennigdienſt dafür verrichten. 9) Lehensherr war der 
Pfarrer. Das St. Maria-Stifthaus unter dem Schwibbogen (neben dem 

!) Rathſchluß, 12. Juni 1737. Spätere Beſizer waren: Johann Zollner, 
Thurmmeiſter, Joh. Mich. Penz, Schneidermeiſter, Joſeph Kirſchenhofer, Joſeph 
Engelbrecht (1806, Kaufſchilling 2100 fl.) Das Haus lag neben der Spitalpreſſe und 
hieß das St. Philippi- und Jacobi-Stifthaus, weil es dahin gewidmet war. 
An. dem Hauſe (Nr. 234, jeht Pfarrplaz 11, Neugebauer Ferd.) ſind noch jekt die 
gemeißelten Bilder der Apoſtel Philippus und Jacobus ſichtbar. 

2) 1539, 21. Juni. 
2) Beneficiaten: 1446 Georg Leudolt, Pfarrer zu Roſſaß, 1464 Hans Winkler, 

Pfarrer zu Wieſelburg, 1510 Mitterberger, bis 1526 Mich. Alkover, 1526 Thomas 
Sighart, 1543 Georg Maier, 1561 ViShofer, 1551 incorp. 

*) 1423, Samſtag nach Eliſabeth. (Pfarrarchiv). 
5) (Pulgarengrundb, Fol. 4). 
8) 1358, 29. Juni. (Pfarrarch.) 
7) 1502, Franciscentag. (Pfarvarch.) 
8) 1653, 14. Oct, (Stadtarch.) 
9) Viſitationsbuch 1543. -. 
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Stifthaus Corporis Chriſti, Zwölfboten und Helena) kaufte 22. Nov. 1795 

Lorenz Fuchs um 400 fl.*) 

St. Urſula. (Siehe S. 182). 

St. Wolfgang. Die Entſtehung dieſes Altar-Beneficiums iſt un- 

bekannt. Zum erſten Mal kommt ein Kaplan desſelben 1422 vor,?) der 

(1543) wöchentlich eine Meſſe zu leſen hatte. Patron war der Pfarrer. 

Zu dem Beneficium gehörte ein Haus, der Möttenhof (vielleicht Mittenhof), 
der den Geſellenprieſtern auch als Wohnung diente. Schon 1559 wird 
dieſer Mettenhof als „gar öd“ bezeichnet, „mit einem Theil auf den 

Veitsfriedhof, mit dem hintern Theil an den Pfarrhof oder an die Kuchl 

ſtoßend“; 1569 heißt e8: „zwiſchen Chriſtophoriſtift und Pfarrhof 

liegend“. Am 29. März 1688 wurde der „ſchier allerdings öde Mötten- 

hof“ von der Pfarre gegen das St. Antoni-Stift an der Friedhofmauer 

eingetauſcht und der Pfarre adjungirt.*) Der damalige Pfarrer demolirte 

das alte Haus und erbaute darauf die öſtliche Front des neuen Pfarr- 

hofes gegenüber dem Haupteingang der Pfarrkirche. (Vgl. Kap. 22). 

Zum Mettenhof gehörten 1569 5 Viertl Weingarten in Frauenbach zu 

Rechberg, 3 Viertl zu Mautern, 2 Viertl zu Egelſee, 1 Joch Acker zu 

Mautern. *) 
Zwölf Boten. Dieſes mit dem Altar der zwölf Apoſtel ver- 

bundene Beneficium war mit der Abhaltung einer Frühmeſſe belaſtet. 

Eine Frühmeſſe kommt ſchon 1333 vor. In dieſem Jahre gab Conrad 

Schußer zu Krems von ſeinem Haus am täglichen Markt ein Pfund 

ewiger Gülte Wien. Pfg. an Herrn Barthelme von der St. Veitspfarre 

oder wer nach ihm der Frühmeſſe pflegt. *) Dieſe Stiftung wurde ver- 

vollfommnet durch Frau Margaretha Frißes8dorfer, welche 1354 eine 

ewige Frühmeſſe beim Kreuzaltar zu Ehren aller Apoſtel ſtiftete. Der 

1) Haus Nr. 229; jetzt Pfarrplatz 10, Behaer. Beneficiaten : 1332 Friedrich, 

1540 Zh MEIERS ZIBAT, Joh. Hutringer, 1546 Mich. Punkenhofer, 1554 

Joh. Wighofer, 1585 incorp. zur Pfarre. 
| fie St. Kage 7 | (ENDL 

arrgrundb. 167 ol. 17. ; SENDET 

"Zu M Proceſſe 1535--1540 über das Beneficium 8. Wolfgangi in 

der Pfarrkirche St. Veit zu Krems gegen Chriſtoph Roſenauer, der das Beneficium 

verließ und nach HausSleiten als Pfarrer ging, ohne das Beneſicium zu reſigniren, 

kommen als Zeugen vor: Conrad Kolbeck, benet. 8. Anthonii extra muros. Wolfg. 

Esthofer, benef. 8. Fab. et Seb. in eccles. Georg Mayr, benef. S8. Phil. et Jac. 

in hospitali. Bernh. Gerstopler, benef. S. Achaz. in par. eccles. 1543 war Mich. 

Purkenhofer Beneficiat. 1561 war das Beneficium im Beſike des Bürger8 Johann 

Roth. 1585 wurde es der Pfarre incorporirt. NMS 

5) 1333, M Lichtmeß. Nach einem alten Manuſcript im Pfarr-Grundbuch . 

(»„capellanus primissarius“). 
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Stifterin wurde auf Lebenszeit die Ernennung des Frühmeſſers zuerkannt. 4 

In 'der Beſtätigung dieſer Stiftung von Seite des Biſchofs Albertus 

heißt es, daß dieſe Stiftung durch Bemühen des Dechantes Ludolf zu 

Stande gefommen ſei, weil die arbeitende Klaſſe des Volkes, namentlich 

die Hauer, die ſchon frühzeitig zur Arbeit ausgehen, eine Frühmeſſe ent- 

behren. Er (Dechant) habe zum Heile der Seelen und zur Ehre Gottes 

die Einkünfte von 10 Pfund und einen Weingarten im Werthe von 

30 Pfund zur Erhaltung eines. Prieſters, der die Meſſe „qux prima 

nunecunpabitur“, leſe, procurirt.?) Wahrſcheinlich wurde zu dieſer „Prim“- 

Meſſe das Zeichen mit einem Glölein gegeben, woher ſich die uralte 

Uebung des Läutens des „Primglöckel8“ datiren mag. (S. 188). Das 

„Zwölfboten-Beneficium in der St. Veitspfarrkirche beſaß 6 Viertl Wein- 

garten in der oberen Frechau, 3 in der niederen Frechau, 1 Viertl zu 

Lengenfeld, gelegen am Pfaffenberg. *) 1464 kommt ein Kaufcontract um 
1 Joch Weingarten zu Imbach vor, zu dem Altar der Frühmeß in Der 
Pfarrkirche gehörig. Das dazu gehörige Zwölfbotenhaus (neben U. Frau 
und- Andreasſtift) wurde in zwei Theile getheilt und 1795 verkauft.* 
Den einen Theil (Nr. 230) hinter dem Schwibbogen im Spitlhof neben 
U. Fr. Stift kaufte um 300 fl. Johann Schlagenhaufer, den anderen 
größeren Theil (Nr. 231) um 400 fl. Lorenz Simlinger; 1799 kaufte 
ihn um 590 fl. Ignaz Klökler. *) ; 

- Streit um die Beueſicien-Einkünfte. 

„Zur Reformationszeit erhob ſich ein Streit über die Einkünfte der 
verſchiedenen Beneficien. Thatſache war es, daß einige Beneficien zu 
jener Zeit unbeſekt blieben und in Folge deſſen die dazu gehörigen 
Gründe und Häuſer verödeten.*) Darüber beklagte ſich der Stadtrath 
bei dem Biſchof und bei dem Kaiſer und benüßte die „Herrenloſigkeit“ 

1) 1354, St. Katharinatag. (Orig. im Pfarrarch.) 
'?) Wien, Vorabd. Joh. Bapt. „cum populus '8ive plobs ejusdem parochix 

eulturx vinearum et aliis Suis necessitatibus suis intendens in mane circa 
auroram primam una missa indigeat“. 

' *) Einlage b. Landſch. 1531. (Landesarch.) 
€ jeht > EEN 2, 4. Völk Joſ. 

") Beneſiciaten: 1354 Conrad Paldwein, 1373 Martin, Pfarrer zu Limber 
1425 Jörg Schörpl, 1543 Mich. Prukenhofer, 1543 Andreas Di Ü547 Mich: 
Prufenhofer, 1552 Lorenz Hunger, 1561 plebanus, 1585 incorp. der Pfarre. 

8) 1524 betonten die. 1. f. Reformation8-Commiſſäre im 2. Artikel, daß die 
Beneſiciaten nicht reſidixen und daher die Häuſer in Abbau kommen und verderben. 

M)
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zum Vortheile der Stadt. *) Schon im Jahre 1526 bat er, daß die 
Beneficien zu Krems nicht bei dem Paſſauer Bisthum, ſondern bei der 

Bürgerſchaft zur Steuer eingelegt werden. ?) Später wiederholte der 

Stadtrath die Beſchwerde, daß viele Beneficiaten nicht hier reſidiren und 
nichts thun. Er bat die Regierung, ihnen die Einkünfte zu ſperren und 
mehrere Beneficien zu vereinigen. ?) 

Auch über die Art der Verleihung der Beneficien wurden viele 
Beſchwerdeſchriften zwiſchen Stadtrath, Regierung, Biſchof und Pfarrer 
gewechſelt. Der inzwiſchen lutheriſch gewordene Stadtrath wollte die 
Beneficien zur Dotirung lutheriſcher Prädicanten und zur Förderung der 
neuen Lehre verwenden, wogegen ſich die Pfarrer wehrten, weil ſie die 
alten Stiftungen für katholiſche Cultus8zwe>e zu erhalten ſuchten. Der 
Biſchof von Paſſau vertröſtete den Rath, welcher die Beneficien zur 
beſſeren Herſtellung des Gottesdienſtes in der Pfarrkirche anzuwenden 
gebeten, bis zur Generalviſitation und Reformation in Geduld zu ſtehen. *) 
So entwickelte ſich ein unerquicklicher Streit, der faſt ein halbes Jahr- 
hundert dauerte. Wir wollen ihn nach den Acten kurz ſkizziren. 

Im Jahre 1558 beſaß die Bürgerſchaft zu Krems folgende ihr 
eigenthümliche Beneficien und Stifte, nämlich: St. Petri Stuhlfeier in 
der Frauenkirche; St. Sebaſtian und Fabian in der Pfarrkirche; St. 
Michael ; St. Leopold-Altarſtift in der St. Veitspfarrkirche; St. Helena; 
St. Sebaſtian- und Florian-Stift bei St. Anton vor der Stadt. *) -- 
Um über die Zahl und Beſchaffenheit der damals zu Krems beſtandenen 

geiſtlichen Beneficien klar zu werden, begab ſich 1559 eine gemiſchte 
Commiſſion (kaiſerl. und biſchöfl. Commiſſäre) nach Krems, aus deren 

Bericht wir Folgendes entnehmen. *) Eines dieſer Beneficien war land es- 

fürſtlich, nämlich Altare 8. Catharinae in der Pfarrkirche mit der 

; 1!) Auch Private ſuchten zu profitiren. Michael Püchler, Sc<lüſſelamtmann zu 
Krems, erſuchte 1526 die Regierung unter Hinweis auf ſeine langjährigen Verdienſte 
um die Verleihung der Lehenſcha!lt des Beneficiums St. Johann und Katharina, 
vor 300 Jahren von einem Edlmann geſtiftet, und des Beneſiciums St. Achaty, 

geſtiftet zu König Rudolf's Zeit. Dieſe Lehenſchaft wolle er dazu benüßen, die zu 
den Beneſicien gehörigen Kapellen, Häuſer und Gründe, welche ganz verödet ſind, 
wieder herzuſtellen; der Stadtrath, meinte er, könne durch den Verluſt dieſes Lehens 
niht zu Schaden kommen. 

2) 1526. (Concept im Stadtarchiv). 
3) 4. Sept. 1540. (Stadtarch.) 
4) 1550, 7. Nov. (Paſſ. Arch.) 4 26 

. 3) Einlage gemeiner Stadt Krems wegen ihr eigenthümlichen Beneſicien und 
Stifte. 1558. (Lande8archiv). 8 

8) Bericht vom 28. Juni 1559. (Paſſ. Arch.) Die Commiſſion beſtand aus 
folgenden Perſonen: Barthleme, Propſt zu Herzogenburg; Bernhard Schwarz ; 
Georg Faber, decan. Patav.; P. Raiger, Amtmann ; Wilhelm Truebpach, Mathias 
Underainer; M. Stephan Gaſtetius. 
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„Capella dotis ibidem“ (vgl. oben S. 183). Ueber 18 Beneficien beſaß 
der Pfarrer das Lehenrecht, nämlich über den Altar des h. Achatius, 
Ulrich, EraSmus, Katharina am Khorngrieß, Eliſabeth ; über die Beneſicien 
St. Anna, Paulus, B. M. Virg., Nicolaus, Magdalena, Philippus und 
Jacobus, Apostolorum primissarii, Antonüi leprosorum, Mettenhof 
St. Wolfgang, St. Johannes in Carnario, capella in dote, Corporis 
Christi, Leopoldus.?) -- Die Bürgerſc<haft beſaß das Lehenrecht über 
7 Beneficien, nämlich 8. Christofori, Michael, Andreas, Helena, 

Sebaſtian und Fabian, Florian und Sebaſtian, Cathedra Petri. -- Das 
Beneficium 8. Petri ad vincula war ein Wechſellehen zwiſchen Stadt 
und Pfarrer. = Von dieſen Beneficien waren 6 mit Beneficiaten?) 
beſetzt, von denen einige mehrere zugleich beſaßen; der Pfarrer genoß 
deren 11. Fünf waren im Beſitze der Bürger (Chriſtof, Michael, Andreas, 
Helena, Sebaſtian und Fabian), eines im Beſitze der „Fraternitas civium“ 
(S. Leopold), zwei genoß der Bürger Puechler (Altare 3. Katharinae 
in der Pfarrkirche, St. Achatius) und eines der Bürger Johann Rott 
(Mettenhof St. Wolfgang), zwei waren unbeſezt (St. Anna, Capella 
in dote). 

Nach Anſicht der Commiſſäre ſollten folgende Häuſer den Prieſtern 
zur Wohnung dienen: Der Mettenhof dem Geſellprieſter. Carnarium 
dem Meßner. Sebaſtiani und Floriani dem Mag. Georg Fabri oder 
einem anderen Beneficiaten. Philippi und Jacobi dem Georg Mair. 
Helenae & B. Mariae dem Prädicanten. Corporis Chriſti dem Niclas 
Friz. Mariae & Magdalenae dem Herrn Maushamer, Dechant zu 
Khirchperg. Antoni dem Hans Wishofer. St. Pauli, mittlerweile dem 
Geſellprieſter, bis der Mettenhof gebaut ſein wird. Die außerdem noch 

vorhandenen Beneficiatenhäuſer ſollten verkauft und der Erlös davon zur 

Erbauung der bleibenden verwendet werden, nämlich: 8. Udalr., Catharina, 
Nicolai, das alte Meßnerhaus, Omnium Apostolorum, Annae, Christofori, 

Cathedra Petri, Erasmi, Michaelis, Andreae, Vincula Petri, Sebast. 

& Floriani. -- Bezüglich des Prädicanten, der biSher von den Kremſern 
aufgenommen und abgedankt und von ihnen auch beſoldet wurde, ſind ſie 
der Meinung, daß =- um allerlei Zwiſte zu vermeiden -- derſelbe in 

!) Dazumal beſaß der Pfarrer von Krem3 auch das Verleihungsrecht über 
das Beneficium St. Joh. Bapt., Corp. Chriſti und St. Alexi zu Stein. 

-  -) Die Beneficiaten hießen: Georg Fabri, Nicolaus Friz, Georg Mair, Hans 
Wishofer, Hans Moshamer. Neben dem Dechant Sebaſtian Krez war no< ein 
Geſellenprieſter und ein Prädicant angeſtellt. 
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Zukunft mit Wiſſen und Willen 'des Kremſer Pfarrers aufgenommen 

und abgedankt werde. ?) 

Die Verhandlungen zogen ſich in die Länge. Im Jahre 1561 

erſchien folgender Befehl des Kaiſers Ferdinand 1.: Es ſei an den kaiſ. 

Hof berichtet worden, daß bei der Pfarre Stein und Krems mit den 

Beneficiengütern einige Zeit übel gehauſt, einige verkauft, andere von der 

Bürgerſchaft den Beneficiaten vorenthalten worden. Als Landesfürſt wolle 

er das nicht dulden. Es werde eine Commiſſion am 2. October alle 

Beneficien zu Krems und Stein in ein Inventar aufnehmen und veran- 

laſſen, daß dieſes Güter-Einkommen entweder von dem Pfarrer genoſſen 

oder beſtandweiſ? einem tauglichen Bürger5mann verlaſſen werde.?) = 

Ueber Aufforderung der kaiſerlichen und biſchöflichen Commiſſion erklärten 

Richter und Rath folgende Beneficien als ihre Lehen: 1. 8. Helena. 

Das Haus dieſes Beneficium ſammt Grundſtücken haben ſie ihren Prä- 

dicanten nebſt der Beſoldung von 100 Pfund zugewieſen; es ſei ihm 

aber noch zu wenig, und er wolle nicht mehr bleiben. 2. S. Michael 

ſammt Grundſtücken. 3. 8. Fabian & Sebastian ſammt Grundſtücken. 
4. 8. Andrea ſammt Grundſtüden. 5. 8. Sebastian & Florian fammt 

'Grundſtüen. Dieſes beſize Mag. Georgius Faber, Decanus. 6. Cathedra 

Petri ſammt Grundſtücken. Dieſes Beneficium hat derzeit Hans Wishofer 

inne. 7. Vincula Petri. Wechſellehen ; hat viele Grundſtücke und wird 

vom Pfarrer genoſſen. Früher habe der Pfarrer Prädicanten und Schul- 

lehrer beſoldet, jezt müſſe der Rath es thun; er gebe dem Prädicanten 
100 Pfund Pfg., dem Schulmeiſter 80 Pfund Pfg. Um das beſtreiten 

zu können, bittet der Rath, daß er das St. Michael-, Sebaſtiani und 

Fabiani-, St. Andrä- und Cathedra Petri-Häusl, die alle dem Einſturz 

drohen, verkaufen dürfe. =- Was die dazu gehörigen Grundſtücke betreffe, 

ſo mögen auch ſie nach dem Tode ihrer jetzigen Nutprieſter verkauft und 

der Erlös verwendet werden zur Erhaltung des Prädicanten, der Schule 

und der zwei übrig bleibenden Beneficiakenhäuſer St. Helena und 

St. Sebaſtian und Florian, die ihrem Prädicanten verbleiben ſollen. 

Das Beneficium Vincuta Petri ſoll ebenfalls verkauft und zur Hälfte 

dem Pfarrer, zur Hälfte dem Prädicanten und der Schule zufallen. Der 

Schullehrer und noch 2 Perſonen ſolle, wie vor Alter8her der Pfarrer 

verköſtigen. Sie bitten, daß nach ihrem Wunſche verfügt werde. *) 

1) 1559. (Paſſ. Act.) 
2) Befehl ddo. Budwitz 24. Sept. 1561. 
8) 1561, ohne Datum. (Paſſ. Arch.) 
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Die kaiſerlichen Commiſſäre kamen im April 1561 nach Krems, 
nämlich Bartholomäus, Propſt zu Herzogenburg, Chriſtof Streub zum 
Aziſtorff, Hauptmann zu Melk, Villinus, Official, und Matthäus Under- 
ainer. In ihrem Berichte an den Kaiſer ſagen ſie, daß ſie in Krems die 
Beneficien unterſucht und Anordnungen getroffen haben. In Krems 
belaufe ſich das Einkommen der Pfarre und aller Beneficien auf circa 

1000 fl. Es ſollen für immer 2 Beneficiaten angeſtellt und jedem eine 
Anzahl Beneficien zugewieſen werden. Gegenwärtig ſeien 2 Beneficiaten 
(Georg Faber und Joh. Wishofer). Sie theilten jedem beſtimmte Bene- 
ficien zu. Da darunter Lehen des Pfarrers und des Rathes ſind, ſo 
ſollen auch beide in Zukunft dieſe Beneficien gemeinſchaftlich verleihen. 
Dem Pfarrer ſollen alle zur Pfarrkirche gewidmeten Beneficien unirt 
werden. Da aber der Stadtrath einige davon anſpricht, ſo ſolle er dieſe 
als Eigenthum behalten und dem jeweiligen Pfarrer dafür jährlich 200 fl. 
bezahlen. Sintemalen die Kremſer hiemit nicht einverſtanden ſeien, ſo möge 
der Kaiſer entſcheiden. Von den Beneficiatenhäuſern ſollen die 6 oder 7 
beſſeren behalten, die anderen ſchlechten verkauft und der Erlös auf Zins 
oder zur Erhaltung der anderen verwendet werden. Wenn nun die 
Beneficien mit der Pfarre vereinigt ſeien und dieſe circa 800 fl. ertragen 

würde, ſo könne der Pfarrer zufrieden ſein und ſoll entweder ſelbſt 
predigen oder einen guten Prediger aufnehmen und beſolden. Der Pfarrer 
ſoll den Cooperator, Schulmeiſter, Succentor, Meßner, Organiſten ſelbſt 
aufnehmen, beſolden, in Ordnung halten; die Bürger ſollen mit dieſen 
nichts zu ſchaffen haben. Die 2 Beneficiaten ſollen in der Kirche Dienſte 
leiſten. Der Pfarrer ſoll auch der Schule die Präbende leiſten. =- Pfarrer, 
Cooperator und 2 Beneficiaten, die täglich Meſſe leſen, ſeien für die 
Pfarre genug; dieſe ſollen alle Stiftungen erfüllen und die Bürgerſchaft 
ihnen dafür die Gebühr leiſten. -- Ferners berichten die Commiſſäre, 

- daß ſie die Pfarre mit einem katholiſchen gelehrten Mann, Mag. Michael 
Penz, beſezt und ihm die Seelſorge, Predigtweſen, Kirchendiener anvertraut 
haben; er habe ſich verpflichtet, alle Gottesdienſte katholiſch zu verrichten 
und die verführeriſchen Prädicanten und Schulmeiſter zu entfernen. ?) 

Darauf erſchien folgender kaiſerlicher Befehl : „Alle pfarrlichen Bene- 
ficien, wie ſie im Verzeichniß Nr. 5 beſchrieben ſind, ſeien dem Pfarrer 
zu deſſen -Nußung zu übergeben. Zwei Beneficiaten ſollen die Beneficien, 
wie dieſelben abgeſondert, hinfüro behalten und dem Pfarrer gebührend 
beiſtehen. Der Pfarrer ſoll alle Pfarr- und Schulperſonen beſolden und 

*) (Paſſ. Arch.) 
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erhalten, aufnehmen und entlaſſen (nur die Beſoldung des Meßuners ſoll, 

wie bisher, vom Kirchenmeiſter geſchehen). Der Stadtrath ſolle entweder 

dem Pfarrer die der Stadt zur Lehenſchaft gehörigen Stifte abtreten oder 

300 Thaler, welche die Stadt zuvor auf Prediger, Prieſter, Schulmeiſter 

und andere Perſonen verwendete, dem Pfarrer zur Erhaltung der Schul- 

perſonen zahlen. "?) =- Damit war keine der beiden Parteien einverſtanden. 

Der Stadtrath machte eine Eingabe an den Kaiſer, in welcher er bat, 

der Kaiſer möge es bei dem getroffenen Beſtand der pfarrlichen Einkünfte 

und die Stadt bei ihren Beneficien und Stiften nach bisherigem Her- 

kommen verbleiben laſſen.?) Der Pfarrer dagegen beklagte ſich beim 

biſchöflichen Official, daß die Herren und Bürger zu Krem3 die jüngſte 

Fechſung und Frucht eingenommen hätten; er möge ihnen befehlen, daß 

ſie dieſelbe dem Pfarrer zuſtellen, und wenn ſie es nicht thun, die Exe- 

eution vornehmen. 8) =- Die Verwirrung war nun um ſo größer, wie aus 

einem Schreiben des Kaiſers Maximilian 11. vom 1. Mai 1568 an die 

Stadt Krems hervorgeht, worin es heißt: „Der jel. Kaiſer Ferdinand, 

ſein Vater, habe am 26. September 1561 den Kremſern befohlen, daß 

ſie von der Lehenſchaft der Beneficien abſtehen, dem Pfarrer die Bene- 

ficien ausfolgen laſſen, oder wenn ſie dieſelben behalten wollten, demſelben 

jährlich 300 Thaler bezahlen ſollen - zur Erhaltung der Schulperſonen. 

Nun erfahre er, daß ſie das nicht befolgten und der Pfarrer die Pfarr- 

und Schulperſonen ſelbſt erhalten müſſe. Er habe ſolche Widerſeklichkeiten 

von Krems nicht erwartet, wolle den Pfarrer nicht verkürzen und befehle, 

daß man den Auftrag K. Ferdinands erfülle und ſich wegen der Rückſtände 

mit dem Pfarrer vergleiche“. *) 

Darauf antwortete der Stadtrath : ſie beſäßen gar kein der Pfarre 

Krems gehöriges Beneficium; der Pfarrer habe dem Concil von Trient 

entgegen mehr als eilf Beneficien; über die anderen ſeien ſie Lehensherrn 

und ſchon ihre Vorfahrer haben dieſelben verliehen. Kaiſer Ferdinand 

habe wohl Zurücgabe verlangt, allein ſie hätten dagegen Vorſtellungen 

gemacht und geglaubt, daß ſie im Beſitz bleiben könnten. Nun ſähen ſie 

das Gegentheil und wollen ſich rechtfertigen. Nicht der Pfarrer, ſondern 

ſie erhalten das Schulperſonale; der Pfarrer gebe ihnen nicht8; ſie thun 

dies aus Sorgfalt für ihre Kinder; ſie haben das Einkommen vacanter 

Beneficien zur Erbauung eines Kirchenthurmes, Glo>ken, Ausbeſſerung 

1). Befehl, 1. Auguſt 1562. (Conc. im Pfarrarch.) 

2) 1562, 23. Sept. : 
5).-1562, 17: DEC: 
4) 1568, 1. Mai. (Paſſ. Arch.) 
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der Kirche, Schule und Beneficienhäuſer verwendet... Der Pfarrer habe 
ſtattliche Accidentien, wovon früher zehn Prieſter erhalten worden, ſammt 
Schulen, Cantor, Succentor, Meßner und Aſtanten, wogegen er jeht 
allein ſei. Sie hätten noch mehr zu ſagen, wollen dies aber ſparen, bis 
kaiſerliche Commiſſäre kommen, die ſie erwarten. *) =- Der Kaiſer antwortete: 
er müſſe aus triftigen Gründen auf Vollziehung ſeines Befehles verharren. 
Die Stadt ſolle die Beneficien ſammt derſelben Gründen, Gütern und 

Zugehörungen dem jetzigen Pfarrer Chriſtoph Lebiſch abtreten, oder 
forthin ihm und einem jeden Pfarrer 300 Thaler reichen. ?) 

Am 23. April 1569 kam wirklich eine Commiſſion nach Krems. 
Ueber deren Amts8handlung berichtete der Paſſauer Official an den Biſchof: 
„Die Kremſer haben durch allerlei Umtriebe eine Commiſſion erlangt. 
An der Stadt Krems liege: ſehr viel; ſie ſei nach Wien die vornehmſte; 
die Städte wollen es dem Herrn- und Ritterſtande nachmachen, welche. 
den Gottesdienſt auf ihren Schlöſſern und Pfarren nach Belieben ein- 
richten. Gelinge es. den Kremſern, ſo werden die anderen Städte bald 
nachfolgen. Der Biſchof möge ſich daher jelbſt annehmen und beim Kaiſer 
Vorſtellungen machen, daß die kaiſerlichen Befehle endlich. vollzogen 
werden. Es ſcheine, daß die Kremſer es durch die Commiſſäre dahin 

bringen wollen, daß ihnen die Aufnahme des Pfarrers und der Schulleute 
gegen ein Deputat bewilligt werde“. 3) | ; 

Daß der Stadtrath ſo entſchieden und ſicher vorging, iſt durch den 
Umſtand erklärbar, daß er bei Hof und in den Regierung8ämtern hohe 
Beſchüßer und Gönner hatte, die ſelbſt der neuen Lehre insgeheim zuge- 
than waren.*) -- Jedenfalls waren die Mitglieder dieſer Commiſſion 

den Beſtrebungen des Stadtrathes günſtig geſtimmt. Es wurden „denen 
Herrn von Chrembß zu vnnderhallt der Schuel vnd derſelbigen Zuege- 
hörigen Perſonen“ 10 Beneficien (Chriſtof, Leopold, Michael, Andreas, 
Helena, Florian und Sebaſtian, Cathedra Petri, Sebaſtian und Fabian, 
Johann und Katharina, Vinecula Petri) zu Lehenſchaft übergeben und 
zugeſtellt. Dann heißt es weiter: „Item iſt den Herrn von Krems von 
den Pfarrgütern bewilligt worden 2 Drittl Wein und Traidzehent zu 
Schönberg. Item der halb Theil Ruben- und Kraut-Zehent allenthalben 
die ſollen und mögen ſie jährlich auf gleichen gebührlichen Unkoſten mit 
dem Pfarrherrn empfangen und einnehmen. Ferner ſollen ſie obberührt 

!) 27. Mai 1568. (Paſſ. Arch.) 
?) 22. Jän. 1569. (Paſſ. Arch.) 
3) 3. Sept. 1569, Wien. (Paſſ. Arch.) 
*) Der Stadtrath dankt in einem Schreiben dem Hoſſecretär Weſtermacher, 

daß er ſich der Beneſicien wegen für ihn angenommen habe. (Orig. Conc, im Stadtarch.) 

Sun 0 Dep
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Stu und Güter nach Gelegenheit zu beſſerer Stifft und Nußung ihres 

Gefallens bringen und die Steuer davon, die ſich gebührt, reichen. “?) = 

Daß der Stadtrath davon Gebrauch machte, geht aus einem ſpäteren 
Berichte hervor, worin es heißt: „Das Stifthaus 8t. Achatii verwendete 

er zur proteſtantiſchen Schule; die Stifthäuſer St. Michaeli und St. Floriani 

zur Wohnung des Prädicanten ; das Stifthaus St. Helena zur Wohnung 

des lutheriſchen Schullehrers ; das Stifthaus St. Sebaſtian zur Wohnung 

des Cantor8; das Stifthaus Vincula Petri verkaufte er dem Stadt- 

ſchreiber. ?) 

Nach dem Tode Maxmilian Il. trat ſein Nachfolger Rudolf Il. 

entſchieden für die katholiſche Kirche auf. In Folge kaiſerlichen Befehles 

vom 14. Jänner 1579 erſtattete Pfarrer Villanus an den Kaiſer Bericht 

über die zu Krems befindlichen Beneficien. Er zählt alle Beneficien mit 

ihren Stiftung3-Entitäten namentlich auf: 1. 8. Anna. 2. (nicht benannt). 

3. Maria Magdalena. 4. Corporis Christi. 5. Nicolai. 6. SS. Aposto- 

lorum. 7. Altare apud 8. Antonium Ssive in ecclesia Leprosorum 

extra civitatis moenia (hat 1 Häusl in der Krammergaſſe, welches 

eingefallen ſei und ohne Unfoſten nicht leicht erbaut werden könne). 

8. 8. Pauli. 9. B. Mario Virg. 10. S. Wolfgangi mit 1 Haus, das 

zum Theil zum Pfarrhof als Kaplanswohnung gewidmet, zum Theil an 

Georg Righalben und deſſen Erben für jährlich 1 fl. verpachtet iſt. 

11. Capella S. Ursulae in parochi edibus. 12. Erasmi. 13. Üdalriei. 

14. Philippi & Jacobi. 15. Elisabeth. 16. Catharina. -- Lehensherr 

dieſer 5 lezten Beneficien ſei der Pfarrer von Krems. Die anderen 11 

ſeien vom Biſchof dem Pfarrer von Krems zuerkannt, da der Pfarrer 

bei den großen Auslagen nicht beſtehen könnte (weswegen auch einige 

ſeiner Vorfahrer dieſe Pfarre verlaſſen haben); alles ohne Präjudiz mit 

dem Rechte ſie nach Gutdünken Anderen zu verleihen, jedoch gegen dem, 

daß die dazu geſtifteten Meſſen 2c. vom Pfarrer und ſeinen Kaplänen 

perſolvirt werden. Außer dieſen 16 Beneficien ſeien noch 2, deren Lehen 

Wechſellehen zwiſchen Pfarrer und Stadtrath ſeien, nämlich: 1. Vincula 

Petri. 2. Cathedra Petri. Leßteres habe der Rath ſammt Einkünſten 

für ſich behalten ; das dazu gehörige Beneficiatenhaus habe Jacob Huet- 

ſtofer um 10 fl. in Pacht, da es an ſein Haus hinten anſtoße; er wollte 

dasſelbe ſchon kaufen, aber der Paſſauer Biſchof habe e8 nicht bewilligt. 

1) Aus dem Concepte eines Actenſtü>kes im Pfarrarchiv, ohne Jahreszahl. 

Alle Umſtände deuten jedoch auf die Commiſſion vom Jahre 1569. 

2) Bericht des Pfarrer Villanus an den Kaiſex v. 1579. (Paſſ. Act.) 
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Nun zählt er die Beneficien auf, über welche ſich der Stadtrath 
widerrechtlich das Patronatsrecht anmaſſe, nämlich: 1. 8. Christofori. 
2. S8. Joanis, ſammt dem unirten Beneficium 8. Katharina am hohen 
Markt, von welchen zweien M. Püchler, Stifter und Lehensherr nach der 
Angabe des Rathes ſein ſoll. 3. 8. Achatü. (dieſes Beneſiciaten-Häusl iſt 
von den Unfatholiſchen zu einer Schule umgebaut worden). 4. 8. Michaelis. 
(hat 1 Haus, welches der evangeliſche Prädicant längere Zeit bewohnt 
hat, und 1 Mühle vor dem Höllthor, biSher die Michelsmühle genannt, 
von der aber der Rath jekt behauptet, daß er dieſe Mühle gekauft habe). 
5. 8. Helena, mit einem wohlerbauten Hauſe, welches der Sculmeiſter 
bewohnt. 6. 8. Andrea. 7. 8. Leopoldi, (hat ein eigenes Haus auf dem 
Friedhof der Pfarrkirche). 8. 8. Sebastiani und Fabiani mit einem Stift- 
häusl, welches der Rath gerne gegen das Erasmi-Stifthaus verwechſelt 
hätte, um die neue Schule erweitern zu können, was aber der Biſchof 
nicht bewilligte. Der Rath räumte das Häusl den Cantoren. 9. 8. Floriani 
und Sebastiani ſammt Haus. Dieſes bewohne der Prädicant Gangolf 
Wanger. 10. YVincula Petri habe der Stadtrath dem Stadtſchreiber 
Portenſchlag verkauft und zu einem Bürger8haus gemacht. 11. Cathedra 
S. Petri hat Jacob Huetſto>er neu erbaut und beſikßt es als Leibeigen 
gegen einen jährlichen Zins von 14 fl.!) 

Im Jahre 1582 ermahnte der Biſchof die Stadt, ihre Prädicanten 
abzuſchaffen, die Spital- und U. L. F. Kirche auf dem Berge der Pfarre 
einzuräumen, und dem Pfarrer die vormals von den Stadtbeneficien 
ausgeworfenen 300 Thaler pro praeterito et in futurum zu reichen.*?) 
Der Stadtrath entſchuldigte ſich, daß er, weil der Vorgeher und Stadt- 
richter Eberwein geſtorben ſei, bei der Commiſſion über die Frauen- und 
Spitalkirche und Beneficien nicht erſcheinen könne. *) Es waren Ausflüchte. 
Die Regierung, dies erkennend, citirte drei Bürger (Straub, Pittersdorſ, 
Knozer) im Mai 1584 nach Wien mit dem Vorhaben, ſie nicht eher 
loSzulaſſen, „bis ſie Parition geleiſtet“. Erzherzog Ernſt befahl alle die 
hieſigen Beneficien betreffenden Sprüche, Documente, Urbarien, Regiſter 

und Rechnungen über die verwendeten Stiftungsgelder bei allerhöchſter 

- 9) Beneſicien zu Stein, welche Lehen des Pfarrer8 zu Krems ſind, werden 
angeführt: 1. Beats Virg. oder Schiffleut-Zech. Dieſes Haus benüßt der Prädicant. 
2. 5. Katharina. 3. Corporis Christi (vom Biſchof Urſin für 2 fl. Zins an Pfarrer 
von Krems überlaſſen; die Weingärten au Waſſermauthner Max von Saurer gegen 
3 fl. Zins und 4 Eimer Moſt an Pfarrer zu Krems). 4. 8. Alexi (überlaſſen an 
von Saurer gegen 3 Kron, jeht Dienſt). 5. 8. Joh. B. 6. 8. Nicolai (beide an 
Beneficiat Stoll verliehen). Stiſtung3verbindlichkeiten nicht erfüllt, weil ohne Prieſter. 

2) 1582, 14. Dec. (Orig. i ; 
3) 1583, 29, Juli. Ba EN vor)
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Ungnade nach Wien zur Hofkanzlei zu bringen.) =- Der Magiſtrat bat 
um eine neue Commiſſion in dieſer Angelegenheit. 

So 309g ſich der Streit fort in die Länge, bis im Jahre 1585 ein 
Vergleich zwiſchen dem Paſſauer Official Melchior Kleſel im Namen des 
Pfarrers von Krems einerſeits, und der Stadt Krems anderſeits, wegen der 
Beneficien und der Kirc<henbeleuchtung zu Stande kam, welcher folgende 
Punkte enthielt : 1. Die von 1561 her ausſtehende begehrte jährliche Penſion 
per 300 Thaler (baſirend auf einer angeblichen Verordnung Ferdinands 1. 
vom 26. September 1561), welche dem Pfarrer zu Krems „wegen ihrer 
derer von Krems habenden Beneficien“ zu reichen wäre, wird als gänzlich 
aufgehoben und caſſirt erklärt. 2. Die Stadt ſolle und möge hinfüro 
aller bürgerlichen Beneficien-Einkommen, Grund, Gelt und Güter, inmaſſen 
ſie dieſelben bis8her beſeſſen, in perpetuum innehaben nußen und genießen ; 
dagegen aber dem Pfarrer zu Krems jederzeit jährlich 60 Thaler oder 
70 Gulden rheiniſch zu ſeinem beſſeren Unterhalt, dann ſtatt der dem 
geweſenen Pfarrer Chriſtof Villanus nur auf vier Jahre verwilligten 
Penſion 60 fl. zur Beleuchtung der Kirche, zuſammen alſo 130 fl. 
rheiniſch in perpetuum jährlich in zwei Friſten als Georgi und Michaeli 
verabreichen. Außerdem ſolle von der Stadt die Schule mit allem Nöthigen 
vermöge der kaiſerlichen Ordnung unterhalten und der Schulmeiſter mit 
Vorwiſſen des Pfarrers aufgenommen werden. Der Pfarrer aber ſolle 
verbunden ſein, die berührter Beneficien halber geſtifteten Gottesdienſte 
zu beſtimmten Feſten und Zeiten zu verrichten. Mit dieſem Vergleiche 
ſollen die biSherigen Streitigkeiten und Irrungen gänzlich ausgetragen 
und beglichen ſein. ?) =- Im Jahre 1592 bat die Stadt, daß die ihr 
eigenthümlichen Beneficien im Gültbuche zuſammen geſchrieben werden. 3) 

Nun war der Streit über die Beneficien wohl geſchlichtet, aber 
auch die Zeiten hatten ſich verändert. Theils ſtellte ſich ein empfindlicher 
Prieſtermangel ein, theils waren die Beneficien ſelbſt ſo verödet, daß ſie 

ihren Mann nicht nährten. Die nothwendige Folge davon war, daß Ein 
Veneſiciat mehrere Beneficien in ſich vereinigte. So hatte z. B. der am 

12. Juli 1587 verſtorbene Beneficiat Hanns Stoll 5 Beneficien inne 
(Erasmus, Ulrich, Eliſabeth, Philippi und Jacobi, Katharina).*) Ja der 
Stadtrath wollte 1623 die Beneficiatengründe, aus deren Erträgniß er die 

!) 1584, 22. Oct. (Orig. im Stadtarch.) ; n 
?) Dieſer am 27. Juni 1585 geſchloſſene Vergleich wurde von dem Statthalter 

Erzherzog Ernſt zu Wien am 18. Auguſt 1585 ratificirt. (Orig. im Pfarrarch.) 
8) 1592, 24. Jän. (Ländesarchiv). 
4) Acten iu Paſſ. Archiv. 
Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Stadt Krems. 15 
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Kirchenoffiziere bezahlen ſollte, lieber an die Kirche abtreten, weil ſie wegen 
Mangel an Bauleuten verödeten. *) Der Dechant weigerte ſich aber deſſen. 

Im Jahre 1633 klagte Dechant Werner von Haldenfeld, daß bei ſv 
vielen Beneficien nicht Ein Beneficiat ſei, der dem Pfarrer Augshilfe 
leiſten könnte. ?) Die zu den Beneficien gehörigen Stifthäujer drohten zu 
verfallen. 

Faſt alle genannten Stifthäuſer, auf einem der Pfarre frei geſchenkten 
Grund und Boden erbaut, waren anfänglich freie geiſtliche Wohnungen, 
mit aller Jurisdiction der Pfarre unterworfen. Laut des oben citirten 
Vertrages vom Jahre 1585 wurden die zur Zeit des Proteſtanti8mus 

der Pfarre abgenommenen Stifthäuſer wieder der Pfarre incorporirt. 
Die Häuſer, zumeiſt klein, dienten ſeitdem armen Tagwerkern oder Hauern 
als Wohnung, wofür ſie einen ſo geringen Zins bezahlten, daß die 

Erhaltung der sarta tecta mehr foſtete, als die Häuſer eintrugen.*) 

Die Zahl der Stifthäuſer war zehn, wovon 7 auf dem Frauenberg 

lagen. Das Zinserträgniß ſämmtlicher zehn Stifthäuſex belief ſich auf 

328 fl.*) 

Im Jahre 1737 war der damalige Dechant Willens, alle Stift- 
häujer zu billigen Bedingungen der Stadt zu überlaſſen. Dechant Gruber 

bat die Regierung, daß die Stifthäuſer in Anbetracht, daß ſie in ſchlechtem 

Bau ſeien, wenig Zins tragen, viele Erhaltungskoſten verurſachen und 

mit Stiſtmeſſen belaſtet ſeien, verkauft werden dürften. Die Regierung 

ertheilte die Bewilligung zum Verkaufe von 7 pfarrlichen Stifthäuſern 

am Frauenberg mit dem Beiſaße, daß die zum Pfarrgrundbuch gehörige 

Grundherrlichfeit der Pfarre Krems vorbehalten bleiben ſolle. 5) Nun 
wurden die Stifthäuſer nacheinander verkauft (S. 198 ff.) und der daraus 
gewonnene Kaufſchilling von circa 2400 fl, theils fruchtbringend angelegt, 

theils zum Anfaufe des an den Pfarrhof ſtoßenden ſogenannten Paſſauer- 

hofes verwendet. Gegenwärtig beſizt die Pfarre Krems nur mehr 2 

Stiſthäuſer, nämlich das Läuter- und Meßnerhaus. 

1) Bericht des Stadtrathes 1623. 
?) Acten im Pfarrarchiv. 
3) Weil die Inwohner im Verarmungsfalle der Stadt zum Unterhalt zufielen, 

mußten ſelbe der Stadt jährlich 18 kr. an Vogtgeld und 1 fl. 30 kr. Inleut-Steuer 
bezahlen, auch einige Robbot und Wacht verrichten. Ein Gewerbe durften ſie nicht 
führen. „In der Regel bauten ſie die Pfarrweingärten ſtatt des Zinſes. 

) Inventar und Abhandlungsprotocoll über die zur Pfarre Krems gehörigen 
Stiſthäuſer v. J. 1730. oliant i i ini i 5) 1759228 Ee m Pfarrarchiv. Vgl. Dominicalfaſſion v. J. 1757. 

F, 
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Das Kirc<henvermögen. 

Als bei der Gründung der Pfarre Krem8 dem Pfarrer vom 
Paſſauer-Biſchof Grundſtücke und Zehente als LebenSunterhalt angewieſen 
wurden, war unſtreitig die Abſicht damit verbunden, daß der Pfarrer 
auch auf die Erhaltung der Kirc<e, die Beſorgung des Gottesdienſtes 
und der Schule bedacht ſei. Pfarr- und Kirc<henvermögen waren ſomit 
eher vereinigt als voneinander geſchieden.) Mit der Zeit entwickelte ſich 
durch ſpeciell für die Kirche gemachte Schenkungen das eigentliche Kirchen- 
vermögen. 

Die älteſten urkundlich nachweisbaren Schenkungen von Realitäten 
an die Pfarrkirche zu St. Veit in Krems ſind: Agnes, weiland Königin 
von Ungarn, that kund, „daz wir Vnſerer vnd Vnuſerer Vordern ſeeln 
zv troſt dem guten ſand Veit vnd ſeinem Gots8haus zu Chrems . . . 
gegeben Vuſern weingartten die Peunt vnd lit an dem Wanche bai dem 
wege, da man get gein Nimpach, den wir gechaufft haben von Herrn 
Chunrat von Sumerave, . . . .. alſo beſchaidenlichen, daz Herr Ortolf der 
Techant ze Chrembs ainen prieſter haben ſullen, der die Chapellen zu 
Rechberg ewichlichen alle Tag ſoll beſingen . . . . Geſchicht das nicht, ſo 
ſull der weingartten den Chloſterfraven in Ibs gehören“.?) In der Nähe 

„von Rohrendorf erhielt die Kirche folgende Grundſtücke: 1348 einen 
Weingarten am Gebling durch Kauf des Dechant8 Conrad v. Freiburg; 
1353 3 Viertl daſelbſt und einen Hof zu Nondorf, den aber Dechant 

Marquard Treperger 1397 mit Vorbehalt eines jährl. Dienſtes und des 

Wiederkaufs verkaufte; 1438 3 Viertl am Gebling in Folge einer Jahr- 

tagsſtiftung von Katharina, des langen Hanns in Weinzierl Witwe.*) 
Dazu kamen im Laufe der Zeit, namentlich des XIV. Jahrhundertes, 
fromme Meſſenſtiftungen für beſtimmte Altäre, ſogenannte geiſtliche 
Beneficien, von denen in den zwei lezten Abſchnitten die Sprache war.*) 

So mehrte ſich nach und nach das Vermögen der Kirche, obwol 

man es nicht bedeutend nennen konnte. In einem Berichte vom Jahre 

1522 heißt e8: „Der kirchen vermuegen, das doch an Ir ſelbſt lain, 

; 1) 1240, 22. Dec. verläßt Dechant Conrad einen öden Weingarten und Acker 

(incultam et degolatam), welche der Kirche gehören, dem Zehentner Ekhard in 

Geld- und Naturalbeſtand. (Orig. im Pfarrarc<h.) | 

?) 1316, Colomanstag. (Orig. mit 2 Siegeln im Pfarrarch.) | 

3) Keiblinger, Geſch. Melk, 1IIl. 10. -- Hippol. 11. 83. 141. 145. - 

4) Der Pfarrkirche waren 1585 folgende Altar-Beneficien incorporirt : 
St. Andreas und Georg (geſtiftet 1457); Fabian und Sebaſtian (geſtiftet 1456); 
Florian und Sebaſtian. St. Helena (geſtiftet 1458); St. Leopold (geſtiftet 1497) ; 

St. Michael (geſtiftet 1485); Vincula Petri. St. Johann und Katharina am Hohen- 

markt (14. Jahrh.) 
15* 
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nichtz anders denn der gmain' pfenig vnd etliche weingartl, die ain Zeit 

her nie geratten; nichtz deſtoweniger die gobdienſt vnd anders So darauf 

geſtifft vnd gehört außgericht einkomens hat“.?) Dagegen wird in den 

Acten häufig geklagt, daß die Weingärten und Gründe „durch die vikary 

vnd Proviſor3 in veretdung komen, noch vngebaut liegen“. Wahrſcheinlich 

war dies nicht blo8 in Krems der Fall, ſondern auch anderwärts; denn 

Kaiſer Maxmilian 1. befahl 1518, daß alle milden Stiftungen nur auf 

anliegende Capitalien fundiret und alle an Geiſtliche ergehenden Ver- 

mächtniſſe von Realitäten binnen Jahr und Tag verkauft werden müſſen. 

Doch kam dieſer Befehl nicht zur Ausführung. Noc<h im Jahre 1682 ſchrieb 

der Stadtrath, daß er zur Beſtreitung der Auslagen für die Kirche aus 

eigenem- Säckel 3--500 fl. zutrage, weil die Kirche faſt nichts habe.?) 

Der Stand des Kirchenvermögens ergibt ſich aus folgenden urkund- 

lichen Daten. Laut einer im Jahre 1543 abgehaltenen landesfürſtlichen 

Viſitation beſaß die St. Veitkirche zu Krems 6?/, Joch Weingarten und 

71, Joch „umb Geld hingelaſſen“ (verpachtet), 8 Joc< Weingarten vom 

Haus aus gebaut (nämlich in Wachtberg, Pollhamer, Weinzierlberg, 

Gebling, Reußl, Frechau, Vozerin, Kögl, Kerſchbaum, Frauenbach, 

Hoheim, Burgleiten, Ridl, Kremsleiten, Wachau, Hutbüchl, Windleiten, 

Zirrberg, Röſel, Langthailland). *) 
Während der längeren Nichtbeſezung der Pfarre und wohl auch 

in Folge der Fahrläſſigkeit etlicher Pfarrer nahm ſich der Stadtrath um 

das pfarrliche Einkommen an und gewann dadurch ein gewiſſes Recht 

auf dasſelbe. So ſchrieb er 1549 an den Biſchof von Paſſau, „daß er 

„der Phar zu gueten" zwei Bürger verordnet habe, die Weinzehente und 

Fechſung einnehmen und ordentlich beſchreiben, ſie auch „verraitten“ 
(verrechnen) werde; auch bezüglich der Getreidefechſung und des Kraut- 

zehent8 werde der künftige Pfarrer guten Bericht finden“. ) Unter dem 

Vorwande, „daß der neue Pfarrer der Wirthſchaft unkundig ſei“, erklärte 
ſich der Stadtrath 1563 bereit, die Pfarre auf mehrere Jahre in Beſtand 
zu nehmen und gegen Einziehung der Beneficien die Schulperſonen zu 
erhalten. Ueber den langwierigen Streit, der endlich durch den Paſſauer 

Official Melchior Kleſel geſchlichtet wurde, war im früheren Abſchnitt die 
Rede. Kraft dieſes Vergleiches verblieb der Bürgerſchaft ein Ein fluß auf 
das Kirc<henvermögen, woher ſich auch die Gepflogenheit datirt, daß bis in die 

1) 1592, 5. Jän. Bericht an Deh. Roſimus. 
?) 1682, 3. Mai. Anzeige des Todes des Dechants Andrimont. 
3) Extract aus dem Viſitationsbuch oder Protocoll. Inquiſition aller Pfarren 

und Beneficien in Oeſterreich 1543 und 1544, (Pfarrarch. 
4) 1549, 10. Nov. (Miſſ. Prot.) 50 5 
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Mitte des vorigen Jahrhunderts die Kirchenrechnung nicht von dem Pfarrer, 
ſondern von weltlichen Kir<enmeiſtern im Namen der Gemeinde gelegt 
wurde. Im Jahre 1723 beſchwerte ſich Pfarrer Kravogl wider den 
Stadtrath, daß man ihn nicht zur Kirc<henre<hnung laſſen wolle; jedoch 
ohne Erfolg. 

Die „Kirchenamts-Raittungen“, zu denen der Pfarrer nicht zuge- 
laſſen wurde, ließen Manches zu wünſchen übrig. Die Rechnung vom 
Jahre 1594 zeigte an Empfang 721 fl. 3 Schilling 6 Pfg., an Aus- 
gaben 731 fl. 7 Schilling 16 Pfennig, ſo daß der Stadtrath ſich ſelbſt 
über den geringen Empfang wunderte, und der Verwaltung Schuld gab.) 
Erſparniſſe im Kleinen gaben nicht aus. So wollte man 1620 das ſonſt 

gewöhnliche Frühſtück der Sänger, Fahnen- und Stabträger am Frohn- 
leihnams8tage einſtellen; da aber ſeitdem Niemand zu dieſem Dienſte 
ſich fand, ſo mußte der Stadtrath dasſelbe auf Koſten der Kirche wieder 
erlauben. ?) -- Als im Jahre 1603 der Dechant mehrere Reparaturen 
in der Veitskirche anbefohlen hatte, verbot der Stadtrath dem Kirchen- 
meiſter, dieſe Reparaturen vorzunehmen, weil die Kirche ohne Geld ſei. 

Aus der Kirchenrechnung vom Jahre 1607 ſieht man, daß der Kir<henmeiſter 
600 fl. vorgeſchoſſen hatte, wofür er 42 fl. jährliche Intereſſen forderte. 
Auch die Kirchenrechnung vom Jahre 1640 zeigte ein Deficit von 

270 fl. 7 Schllg. 25 Pfg. Unter „Empfang“ waren aufgeführt : Drittlmoſt 
aus Weingärten 28/5 Eimer (wovon der Rector scholae 10 Eimer, 
Pfarrmeßner 2 Eimer erhielt, 3), Eimer auf die Füll, 15% Eimer 
bibale); Drittlmoſt mit Geld abgelöſt 20 fl. 4 Schilling; von der Ober- 

kammer auf Kirchenamt8aus8gaben gegen Schein 188 fl., von verſchafften 

Legaten 10 fl., Sammelbeutel und Kirchenſtö> 78 fl. 6 Schllg. 22 Pfg. 
Geſammtſumme aller Empfänge 294 fl. 2 Schllg. 26 Pfennig. Summa 
aller Ausgaben 565 fl. 2 Schllg. 21 Pfennig. Darunter 100 fl. Beſoldung 

für den Rector, wegen Erhaltung des Discantiſten jährliches Deputat 

15 Metzen Korn (9 fl. 4), 10 Klafter Holz (26 fl.), Cantor 78 fl., 
4 Klafter Holz (10 fl.), Choraliſt 78 fl., Organiſt 78 fl., Meßner 

19 fl., 2 Klafter Holz; Wächter am hohen Thurm wegen des Preun- 
glölläutens das Jahre8deputat mit 3 fl.3) = Die ſpäteren Kirc<henrech- 

nungen zeigen höhere Empfänge; 3. B. im Jahre 1724 erſcheinen 179 

Eimer und 5663 fl. 1 kr., (worunter 3000 fl. Stiftungen). 

1!) 1594. (Stadtarch.) ; | 
2) 1620, Kirchenrechnung. Für das Kir<henre<hnungſchreiben waren 6 fl. und 

als Kanzleibibale 2 fl. verrechnet. < 2 

3) 1646, Kirhenamt8-Raittung v. Joſ. Dremer, verordter Kirhenmeiſter über 
St, Veit3pfarrkirhe. 
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Dieſe Bevormundung des Kirchenvermögens erhielt ſich bis auf die 
Zeit der Kaiſerin Maria Thereſia. Die auf allerhöchſten Befehl im 
Jahre 1745 in den Städten abgehaltene Unterſuchung8-Commiſſion, an 
deren Spiße der geſchäftsgewandte Graf Gaisruc> ſtand, regelte auch die 

Verwaltung des Kirchenvermögens. Dieſelbe reſolvirte Folgendes: Es habe 
die Stadt bisher alle der Pfarrkirche gehörigen Capitalien wie auch die 
Weingärten und den gefechöneten Wein unter ihr Eigenthum gezogen 
und dagegen aus der Ober-Kammeramtskaſſe zu den Kirc<henausgaben 
jährlich bis 2000 fl. dem verordneten Kirc<henmeiſter verabfolgt, und 
einige geſtiftete Jahrtage, Beſoldungen und mehr dergleichen Ausgaben 
aus dem Stadikammeramt beſtreiten laſſen. Weil aber aus dieſer 
Vermiſchung zu vielen Unordnungen und Verwirrungen Anlaß gegeben 
werde, ſo ſoll 1. der weltliche Kirchenmeiſter alle zur Pfarrkirche ge- 
ſtifteten und derſelben zugehörigen Capitalien in ſeine Verrechnung über- 

nehmen und die Intereſſen eincaſſiren. 2. Die erfechöneten Weine ſollen 

jährlich in einen Keller zuſammengebracht, bei guter Gelegenheit verkauft 
und darüber alljährlich zwei Monat nach Ende des Jahres Rechnung 

gelegt werden. 3. Von den Kircheneinkünften ſollen die Beſoldungen der 
Kirchenmuſik und alle anderen zum Kirchendienſt nöthigen Beamten (nach 
Tabelle) und alle zur Unterhaltung der Kirche nöthigen Ausgaben mit 
möglicher Wirthſchaft beſtritten werden. 4. Inſoweit das Kircheneinkommen 
nicht ausSreiche, ſoll das Oberkammeramt (jedoch nur ſo viel als nothwendig) 

beitragen; es ſei dahin zu ſehen, daß gut gewirthſchaftet und die Stadt 

verſchont werde (keine koſtbaren Ornate anſchaffen, Conſens8 zu neuen 
Gebäuden und Reſtaurationen alter). 5. Die Erſparniſſe von guten 
Weinjahren oder von Gutthätern ſollen ſicher angelegt werden, um das 
ſtädtiſche Aerar von dieſen dermal nöthigen Beiträgen zu entübrigen. 
6. Soll von den Kirchenmeiſtern ein Inventar vom Vermögen der Kirche 
errichtet werden. 

Aus dem vorgeſchriebenen Formular der Kirchenrechnung ſind 
folgende Poſten zu entnehmen. An Beſoldungen: dem Stadtpfarrer ver- 

möge Contract jährlich 60 fl. auf Beleuchtung und 70 fl. Beneficien- 
gelder, zuſammen 130 fl. Dem Regens8c<hori als Beſoldung, Wohnung 
und Unterhalt zweier Discantiſten 290 fl., 15 Meßen Korn. Dem Baſſiſten 
120 fl., Tenoriſt 78 fl., Altiſt 120 fl., Pfarrmeßner 29 fl., auf Zimmer- 
zins 25 fl., Schulrector 100 fl., Adjutor 40 fl., Orgelaufzieher 8 fl., 
Sammelbeutelherumtragen 5 fl., Läuten der Angſt Chriſti 8 fl., Sammlung 
der Opfergelder während der Faſtenpredigt 1 fl., Läuter 10 fl., zuſ. 32 fl. 
Kerzlweibl für die Aufſicht beim Kreuzaltar 3 fl., Breinglö>l 3 fl., Thurner- 

ZN 
| 
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meiſter 120 fl. Kleidung und Wäſche für zwei Discantiſten 51 fl. 42 kr., 
Chorregent an Deputat 10 Eimer Wein.) 

Bald darauf erſchien ein Regierungsbefehl, daß das Vermögen der 
Pfarrkirche und des damit vereinigten St. Sebaſtian- und Fabian-Stiftes 
getrennt von dem Kammeramts5vermögen verwaltet und hiezu ein eigenes 
Journal angelegt werden ſolle. ?) Nun wurde das Kirchenvermögen gänzlich 
vom ſtädtiſchen Aerarium get rennt und den ordentlichen Kirchenvorſtehern 
(Dechant, Vogteicommiſſär und Kirchenmeiſter) zur Verwaltung übergeben, 

und in Folge deſſen dem Magiſtrate aller Einfluß auf dieſes Vermögen und 

damit auch auf die hieraus beſoldeten Kirchendienſte benommen. Eine 
Verordnung vom 13. Februar 1764 befahl, daß die Kirchenrehnung im 
Beiſein des Stadtpfarrers aufgenommen, revidirt und der Hofbuchhaltung 
zur Cenſur eingeſendet werde; was auch factiſch geſchah. Noch ſpäter 
wurde über Auftrag der Regierung eine eigene Kirchenlade errichtet mit 
dreifacher Sperre unter Verantwortung des Pfarrers, Vogteicommiſſärs 
und Kirchenmeiſter3, denen der Stadtrath auch die Stiſtungsdocumente zu 
übergeben hatte. *) Bei der factiſchen Uebergabe des Kirc<henvermögens von 

„Seite des Stadtrathes nahm der Dechant in Empfang: baar 1434 fl. 42 kr. 
1 Pfg., Stiftungscapitalien 24475 fl., ohne Verbindlichkeit 15685 fl. 30 kr., 
Kirchenkeller, 145 2/, Viertl Weingarten, Wöſendorfer-Preßhaus mit Wald 
und 122 Tagwerk Weingarten, 1231 Eimer Wein, 3 Stifthäuſer (St. Leopold, 

Helena und das an die Stadtſchule angebaute, ins Katharina-Stift dienſt- 
bare Meßnerhaus). Nach-damaligem Schäßungswerth betrug das Geſammt- 
vermögen der Kirche 62853 fl. 53 kr.*) Außerdem beſaß die Kirc<he den 

halben Körnerzehent zu Stakendorf noe der Leopoldi-Stiftung als ehe- 
maliges Paſſaniſches Lehen, und 8 fl. jährliches Robotgeld von der 

ſogenannten Kammermühle in Krems.) 

Veränderungen im Beſtande des Kirchenvermögens kamen ſeitdem 

folgende vor: 1774 wurden 46 Viertel (bei Egelſee) Kirc<henweingärten 
zu beſſerem Nuten des GotteShauſes plus okferenti verfauft und das 

erlöſte Geld als ein Capital angelegt. 1778 tauſchte das Stift Gleink 

2 Viertl Weingarten in der oberen Wieden nächſt Stein und einen 

!) Gaisruc> Inſtruction 20. Mai 1745. 
?) 1755, 25. Februar. 
3) 1787, 26. Hornung. ; 
9) Acten im Pfarrarchiv. 
») 1818, 13. Febr. Bitte an das ſtänd. Collegium wegen doppelier Beſteuerung. 

Das zum (ſäcnlariſ.) Hochſtift Paſſau gehörig geweſene ſog. Beutellehen zu Staßen- 

dorf umfaßte 14 Halblehen und 3 Hofſtätten und beſtand in 1 halben großen und 
leinen Getreide- und Weinzehent von 168 Joch Acer und 7'/, Viertl Weingärten. 

«Renovationsverhandlung 0, 6:-4811): 
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Pfarr Kremſer'ſchen Weingarten um andere zur Pfarre Krems dienſtbare 
in der unteren Wieden gelegene 2 Viertel.*) Troß der günſtigen 

Beſtiftung hatte das Kirchenvermögen längere Zeit mit einem Deficit zu 
kämpfen, welches vom Kammeramt gedeckt werden mußte. Im Jahre 1782 

wurde die Bitte geſtellt, die Andreaskapelle mit der Pfarrkirche zu ver- 
einigen, „weil lette faſt alle Jahr 400 fl. einbrocken muß“. Die Bitte 
wurde erfüllt. =- Ein anderes Mittel, um dem Kirchenvermögen aufzu- 
helfen, war die Zuwendung des Marktſihgeldes. (Vgl. Kap. 37). Das 
jährliche Erträgniß des (verpachteten) Marktſibgeldes war circa 170 fl.2) 
1787 wollte der Stadtrath das Marktſibgeld zur Beleuchtung der Stadt 
verwenden, wurde aber für diesmal abgewieſen, weil die Kirche ohne 
dasfelbe die Erforderniſſe nicht bedecken könne. *) Noch im Jahre 1824 

wurde der Streit wegen des Marktſikgeldes aufgefriſcht, aber 1831 
entſchieden. 

Das Kirchenſilber wurde wie überall in Oeſterreich, ſo auch in 
Krems, zu KriegSzeiten von der Regierung in Anſpruch genommen. Das 
erſte Mal geſchah dies, als die Türkeninvaſion ſich Wien näherte. Es 
kamen landesfürſtliche Commiſſäre nach Krems, um alles Silber und die 
Kleinodien der Klöſter, Kirchen und Bruderſchaften zu beſchreiben, das 
vor der Hand „in ein bewahrlich gewelb“ unter Gewahrſam gebracht wurde.*) 
Der Stadtrath bat, einen Theil des Kirchenſilber8 zur Befeſtigung der 
Stadt verwenden zu dürfen, die größeren Kleinodien aber, nämlich ein 
ſilbernes Bild des h. Vitus und eine große Monſtranze, mögen der Kirche 
verbleiben. In dem Geſuche führten die Bürger an, daß ſie bereits mit 
Befeſtigungsbauten angefangen hätten, aber wegen Mangel des Geldes ſie 
nicht fortſezen könnten, was ihnen um ſo ſchwerer falle, als eben Krems 
ein wichtiger Haltpunkt wäre, den man bei Herannahen der „tiranniſchen 
Türgkhen-Macht“, mit großem Fleiße ansrüſten ſolle. Ferners ſeien die 
Silbergeräthe häufig durch die Bürger geopfert worden, und wenn man 

 jeßt alle Zier der Kirche wegnehme, werde ſie ganz in Verfall kommen, 
und niemand mehr für dieſen Zweck etwas ſpenden, in der Beſorgniß, 
die zur Ehre Gottes geſpendete Gabe werde anderwärts willfürlich ver- 
wendet. =- Allein troß dieſer Vorſtellung wurde alles Kirchenſilber, mit 
Ausnahme der Kelche nach Wien geliefert. Als auf Befehl des Königs 
Ferdinand zur beſſeren Fortſezung des Türkenkrieges der vierte Theil aller 

!) Contract, 27. Jän. 1778. 
?) AusSzug aus den Kirchenrechnungen 1764--1784. 
3) Kreisamt, 3. April 1787. 
*) 1526, 7. Det. (Stadtarch). 
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Kirchengüter verkauft werden mußte, löſte die Stadt Krems den vierten 
Theil für die St. Veits - Pfarr und Marien - Kirche, ſowie für die 
Zechen und Bruderſchaften mit 250 fl. gegen einen eigenen Kaufbrief 
ab.?) Gegen den kaiſerlichen Befehl, den vierten Theil der geiſtlichen 
Güter zu verkaufen, ließ der Stadtrath durch Deputirte eine Vorſtellung 
machen, in der er ſagte, daß die Bruderſchaften und Zechen arm ſeien, 
daß die St. Veits - Kirche faſt einſtürze, daß ihre Weingärten verödet 
ſeien u. dgl. Dennoch mußte der kaiſerliche Befehl vollzogen werden. *) - 
Im vorigen Jahrhundert mußte der Kriegsbedrängniſſe wegen das 
hieſige Kirchenſilber an das k. k. Krieg8zahlamt auf ſec<s Jahre gegen 
5% gelichen oder per Mark 15 fl. in Geld eingeliefert werden. E38 
befanden ſich bei der Pfarrkirche 67 Mark, welche der Stadtrath in 
baarem Geld mit 1012 fl. 58 kr. ablöſte ; (die Summe wurde theils aus der 
Frohnleichnamsbruderſchafts8kaſſa, theils aus dem Kammeramte hergegeben). 
Die Commiſſäre quittirten die Summe mit dem Verſprechen, dieſelbe 
nach Beendigung des Krieges in gleichen ſechsjährigen Friſten mit 5% 
Intereſſen zurückzuzahlen. *) 

Laut Inventar vom Jahre 1743 waren bei der Pfarrkirche folgende 
Gegenſtände vorhanden: 1 große Monſtranze (14 Mark) mit Steinen, 
1 großes Ciborium (3?/, Mark), 1 kleines Ciborium von Kupfer, 15 Kelche 

(darunter einer von Wolf Abl, mit Rubinen, 4 Mark wägend, auf 
400 fl. geſchäßt). Zier aus Silber: Känchen, Glö>l, Taſſen, Leuchter, 

Lampen (eine von Joſeph Finger, 10 Mark -wägend). Silberopfer bei 

verſchiedenen Altären (Frauenköpfe, Pferdopfer, ſilberne Füße, Faſchen- 
linder, Bruſt, Herz, Auge). 16 Meßbücher, 22 Requiembücher, Meßfleider, 
Kanzeltücher, Antipendien, Wäſche, Crucifixe, Reliquien, Chriſtkindlzier, 

Kleider U. L. Frau (19), Fahnen, Bilder, 2 alte türkiſche Teppiche. *) -- 
Im Jahre 1809 mußte die Kirche St. Veit in Krems alles Silber, 
darunter werthvolle Leuchter und Ampel auf den Altar des Vaterlandes 
opfern. Einer unverbürgten Tradition zu folge ſoll die gewichtvolle Sendung 

(das Silber wurde in Kiſten eingetreten) niemals in Wien angekommen ſein. *) 

Der gegenwärtige Stand des Kirchenvermögens erſcheint in Folge 
guter Kellerwirthſchaft und beträchtlicher Meſſenſtiftungen günſtiger als 

in früheren Zeiten. Nach der letzten Kirc<henrechnung betragen die Einkünfte 
12.811 fl., die Aus8gaben 11.225 fl. An Realitäten beſizt die Kirche 

!) 1530, 17. Juni. (Stadtarchiv). 
2) Miſſiv Prot. ; 
3) Ausgeſtellte Silberobligation vom 18. Juni 1704. 
*) 1743, Inventar. 
?) Kinzl, Chronik, S. 398. 
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132 Viertl Weingärten, 13 Viertl Aker, Keller ſammt Preßhaus, das 

Meßner- und Läuterhaus, zuſammen im Schäßungswerthe von 53508 fl. 

4 1.0... 

Das Kirc<henperſonal. 

Die Kirchenbeamten wurden in älterer Zeit von dem Pfarrer 

ernannt.) Ihre freie Wohnung hatten ſie theils im Pfarrhofe, theils in 

den der Kirche gehörigen ſogenannten Stifthäuſern ; die meiſten bezogen 
Deputate; einige genoßen ſelbſt die Koſt im Pfarrhofe.?) In einem 
Einbekenntniß vom Jahre 1537 ſagt der Pfarrer: „von obbeſtimmten 
Einnahmen muß ich täglich unterhalten : Schulmeiſter, Succentor, an 
meinem Tiſch mit Eſſen und Trinken, dazu auch einem Curaten, Aſtanten 
und etliche Knaben eine Präbend auf die Schule geben“.*?) Als zur 
Reformationszeit der lutheriſch geſinnte Stadtrath ſelbſtſtändig Schul- 
meiſter und Cantoren anſtellte und ſie mit geiſtlichen Beneficien belehnte, 

um ihren Unterhalt zu ſichern, proteſtirte dagegen der Pfarrer. Eine 
kaiſerliche Commiſſion entſchied 1561, daß etliche Beneficien, ſo vorhin 

eigene Beneficiaten gehabt, der Pfarre incorporirt werden ſollen ; dagegen 

habe die Stadt für die zur Erhaltung der Schule an ſich gezogenen 

geiſtlichen Beneficien jährlich 300 Reichsthaler dem Pfarrer zu reichen.*) 

Bezüglich der Ernennung des Kirchenperſonales beſchloßen die 

Commiſſäre : „Die Stadt ſoll den Schulmeiſter, Cantor, Succentor und 

Locat unterhalten, ebenſo die Aſtanten der Schule (mitunter 8 Perſonen) 
mit tauglichen Perſonen verſehen, jedoch mit Einverſtändniß des Pfarrers, 

wie von altem Herkommen iſt“. Dieſe Beſtimmungen wurden jedoch nicht 
eingehalten und die Klagen dauerten fort, bis es 1585 durch Vermittlung 

des Officials Kleſel zu folgendem Vergleiche kam: „die Stadt möge 

dieſe Beneficien ferner8 genießen und dem Pfarrer ſtatt 300 Reichs- 

thaler 70 fl. und 60 fl., zuſammen 130 fl. für Beleuchtung der Kirche 

bezahlen, jedoch gegen dem, daß die Stadt'Schule und Muſikanten künftig 

unterhalten ſolle“ .*) Dieſe Obliegenheit wurde jedoch ſpäter der Stadt 
läſtig. 1623 erklärte der Rath, er wolle die Beneficiatengüter viel lieber 

4 1) Nuntius Bartholomäus, Biſchof von Caſtel, verkündete dem Nath den 
Kir<enbann, weil er einen Kir<enmeiſter ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Pfarrers aufgeſtellt. 1484, 15. Jän. Graz. (Stadtarchiv). 

?) In einer Urkunde des Dechants Chunrad (1337) werden folgende Diener 
als Zeugen aufgeführt : „Prieſter Richard, Diacon Eberhard, Meßner Ekkert, Sub- 
diacon Pilgrim, Ortolf und Leonhard“ ; ſomit Unveryeiratete. 

?) 1557. Extract aus der Einlage der Pfarre Krems, (Pfarrarch.) 
*) 1561, 26. Sept. (vgl. oben S. 221). 
*) Vergleich v. 18. Aug. 1585. (vgl. S. 225). 
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entrathen und der Pfarrkirche zur Unterhaltung der Kirchenoffiziere 
(Thürmer, Rector, Cantor, Organiſt, Aſtant) überlaſſen; er habe ſie dem 
Dechant angeboten, er's aber derzeit nicht acceptiren wollen.?) Dieſer 
Wechſelſtreit über das Beſezungsrecht des Kirchenperſonale3 dauerte noch 
länger fort. Es bildete ſich die Gepflogenheit, daß Schullehrer, Meßner, 
Glockenläuter und andere Kirchendiener mit Vorwiſſen des Pfarrers beſtellt - 
wurden und ſie der Rath aus dem Gemeinde-Säckel : beſoldete. ?) Kravogl 
führte 1723 jedoch einen Proceß mit dem Stadtrath, weil dieſer präten- 
dirte, die Muſiker und andere Kirchenbediente allein privative und mit 

gänzlicher Ausſchließung des Pfarrers aufzunehmen und zu entlaſſen. Es 
fam zu einem Vergleiche, worin es heißt: „Künftighin ſollen alle Kirchen- 
und Chorbedienſtete, wie auch Muſici um ihre Aufnahme bei dem Stadt- 
rath ſuppliciren, dieſer ſodann ſelbe dem Pfarrer vorſtellen". *) 

Die Regierung regelte endlich mit Decret vom 20. Mai 1798 die 

künftige Anſtellung des Kirchenperſonales. Eine vom Magiſtrat eigen- 

mächtig vorgenommene Beſezung der erledigten Chorregentenſtelle wurde 

von der Regierung als unbefugt und widerrechtlich bezeichnet. Künftig 
ſeien derlei Dienſtvorſchläge von dem Dechant, einverſtändlich mit dem 
Vogteicommiſſär, Kirchenmeiſter und dem Stadtrath zu verfaſſen und der 
Regierung zur Beſtätigung vorzulegen, weil der Landesfürſt Patron ſei. 
Auf die dagegen gemachte Einwendung erklärte die Regierung, daß nur 
der Pfarrrpatron für die ordentliche Verwaltung des Kir<henvermögens 
hafte, und auch das urſprüngliche Recht habe, die aus dieſem Vermögen 

beſoldeten Kirchenbeamten und Diener zu benennen. Dieſes Recht ſei 
weder zu der Zeit, al8 das Kirchenvermögen mit dem Kammeramte ver- 
einigt war, von dem Stadtrath jure delegato ausgeitbt worden, noch 

darf dieſes Recht dem Landesfürſten deshalb ſtreitig“ gemacht werden, 

weil die Kirche ihr Vermögen größtentheils durch Gemeindebeiträge über- 

kommen und etwa auch vom Kammeramte einige Zuflüſſe erhalten habe. 

Es bleibe alſo bei der Verfügung vom 12. Mai 1798.*) Später erklärte 

der Stadtrath, daß die Verleihung des Meßnerdienſtes keineswegs der 

h. Landesſtelle zu unterlegen ſei, indem ein Meßner kein Beamter, 

ſondern ein Diener niederen Ranges ſei, welcher ſeine Emolumente theils 

aus den Kirchenrenten, theils aus den Stolgebühren bezieht, und ebenſo- 

1):4623, 13. Febr; 
2) Viſitation8bericht 1708. (Pfarrarch.) 
3) 1724, 24. Jän. (Pfarrarch.) 
*) KreiöSamt, 24. Nov. 1798. 
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wenig als die übrigen zum Kirchendienſte beſtimmten, von der Pfarrkirche 

aus beſoldeten Individuen einer Beſtätigung der höheren Behörden bedarf.) 

Eine hervorragende Stelle nahmen die Kirc<enmeiſter ein, welche 

das Kirchenvermögen nicht nur controllirten, ſondern geraume Zeit hindurch 
ſelbſtſtändig =- ohne Ingerenz des Pfarrers im Namen der Stadt verwalteten. 
(S. 229). Der Kirchenmeiſter war ſtet8 ein Mitglied des Rathes. Die 
Kirchenmeiſter ſchloßen alle die Kirche betreffenden Contracte ab. So 3. B. 
kauften im Jahre 1406 die Kirchenmeiſter der St. Veitskirche einen 
Weingarten zu dem „Sagrer“ in der Pfarrkirche zu Krems. Die Kirchen- 
meiſter zahlten 1580 dem Pfarrer die Stiftungsgelder und das Wachs. 
Manchmal ſtreckten ſie auch Geld der Kirche vor, wofür ſie jährliche 

Intereſſen verrechneten. Zur Kirchenlade hat jeder Kirchenmeiſter einen 
Schlüſſel. =- Eine Verordnung vom 8. December 1759 befahl, daß bei 
der Kirche zwei Kirchenpröpſte anzuſtellen ſeien. Dieſe Verordnung wurde 
jedem neuen Kirchenmeiſter vorgeleſen. Seit 1860 werden die Kirchen- 

meiſter nach Befragung des Gemeindevorſtandes vom Pfarrer vorgeſchlagen 

und vom Biſchof beſtätigt. ?) 

Der Meßner wurde theils von der Stadt, theils von der Pfarre 
erhalten. Als im Jahre 1561 eine l. f. Commiſſion in Krems tagte, 
um den Streit über die geiſtlichen Beneficien zu entſcheiden, entſchied ſie 
über den Meßner: „Die von Krems ſollen einem Meßner das reichen, 

was er zuvor zu hohen Feſten und ſonſt vom Pfarrer gehabt und ein- 
genommen hat, ausgenommen den Opferwein, den der Pfarrer: dargibt, 

und ſoll der Pfarrer dem Meßner zu ſeiner Wohnung ein Paſſauer- 

Beneficiatenhaus eingeben“. *) Leßteres ſcheint nicht ſogleich geſchehen zu 
ſein, denn im Jahre 1568 berichtete der Kirhendiener des Gotteshauſes 
St. Veit, Georg Fuetterer, dem Paſſauer Official, daß der ſel. Beneficiat 
Hans Wishofer ihm ein kleines Zimmer überlaſſen habe, damit er das 
Kirchengut beſſer hüten könne. Da er 15 Jahre als katholiſcher Kirchen- 
diener lebe, ſo bitte er, man möge ihm das Beneficiatenhaus, was er jekt 

9) 19. Juli 1827. 
?) Namen der Kirchenmeiſter 1396-1422 ſiehe bei Strobl a. a. O. 1882. 

S. 57. In den leßten zwei Jahrhunderten kommen folgende Kirc<henmeiſter in den 
Acten vor: Joh. Finger 1692--1695, Joh. Klaubenſchalf um 1710, Michael Aſter 
1720, Jgnaz Landsfürſt bis 1788, Jgnaz Schatterer bis 1788, Anton Möſtl und 
Caſpar Kappler ſeit 1788, Franz Scharizer 1799, Ignaz Sigmund ſeit 1803, 
209 S6 ZIE - SEAR Joſ. Krammer 1831--1855, Franz Schachinger 

,49-- 185%, Ferdinand Wo 93-1880, Max Schönbichler 1856-- , Michael 
Piringer 1881, Auguſt Diel 1882, 5 ZA UMer 2 I 

3) 1561, 31. Dec. 
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innehabe, als Leibgeding verlaſſen, wogegen er dasſelbe baulich zu erhalten 

verſpreche. !) 
Das Haupteinkommen des Meßners beſtand in den ſogenannten 

Stolgebühren. Im Jahre 1674 beklagte er ſich über eine vom Stadt- 

rath beantragte Herabſezung der Stolgebühren. Er (Meßner) ſei Tag 

und Nacht mit Speiſen (Verſehgängen), leßter Oelung und den ganzen 

Sommer hindurch mit der großen Sorge des Wetterläutens und anderen 

Unruhen geplagt, wie er auch die Tenoriſtenſtelle an Sonn- und Feier- 

tagen verſehe und ſei dafür mit nicht mehr als 19 fl. beſoldet, womit er 

fich und die Seinigen erhalten ſolle. Der Rath möge ihn eher bei dem 

Seinigen manuteniren, als hievon etwas abkürzen oder ſchmälern. (Früher 

ſcheint die Stelle eines Meßners geſucht geweſen zu ſein, da Kaiſer 

Friedrich II]. dem Rathe einen gewiſſen Mathias Freiſtätter zu einem 

Pfarrmeßner recommandirte.?) -- Eine große Einbuße litt der Meßnerdienſt 

durch die Aufhebung der Klöſter und durch: die Einführung der joſephini- 

ſchen Stolordnung. Der damalige Meßner Joſeph Ellmauer erhielt auf 

ſeine Bitte eine Entſchädigung von 200 fl.*) Sein Nachfolger, Philipp 

Brendl, bat 1828 um ein Moſt-Deputat und führte dafür folgende 

Gründe an: „Vor Zeiten erhielt der Meßner 13 Eimer, ſpäter 6 Eimer 

und jeht nicht8;*) früher beſtanden in Krems 26 Höfe, wovon der 

Meßner jährlich 3 1 Eimer bezog“. Er erhielt 1 Eimer Deputatmoſt. 

Im Baaren bezog er 1723 74 fl. W. W., 1745 29 fl, und auf Zimmer- 

zins 25 fl. ; gegenwärtig 182 fl. 52 kr. ö. W., wovon er auch einen 

Kirchendiener erhalten muß. ; 

Da dem Meßner viel Kirchengut anvertraut war, drang 1723 der 

Pfarrer darauf, daß endlich einmal ein Kircheninventar aufgerichtet und 

dem Meßner eingehändigt werde. Die älteſte Meßnerinſtruction datirt 

vom Jahre 1792. In älteren Zeiten ſchrieb er auch die Matrikenbücher. *) 

Die Wohnung des Meßners war in früheren Zeiten nicht ſtabil. 

Im Jahre 1551 wohnte er in dem Stifthauſe Corporis Chriſti auf dem 

Marienberg neben der Stiege. Aus einer Aufzeichnung vom Jahre 1543 

1) 1568, 26. Jän. ; 
2) 1493, Linz, Freitag vor Miſeric. 
3) Regierungs-Decret, 25. März 1784. 

4) Dieſe Eimer wurden als Opferwein verrechnet, aber von der k. k. Buch- 

haltung geſtrichen. . , 
5) Reihenfolge der Meßner: 1700 Johann Wirth, geweſener Schulmeiſter zu 

Ybbs. Martin Settelin. Martin Wilhelm Zeitlinger. 1714 Mathias Wöger. 1740 

Joh. Ant. Mitterbacher. 1770 Joſeph Ellmauer, bisheriger Kirchendiener (zahlte 

jährlich 24 fl. der Witwe ſeines Vorgängers). 1327 Philipp Brendl, früher Kirchen- 
diener und Schneider. 1851 Joſ. Brendl, früher Kirchendiener und Schneider. 1357 

Anton Seif, früher prov. Meßner. 1831 Heinrich Plaſchke, früher Meßnergehilfe. 
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geht hervor, 'daß zwiſchen dem Stifthauſe St. Johannes in Carnario 

und dem Schulhauſe ein Gärtchen war, welches zu einem Meßnerhauſe 

verbaut wurde, ſo daß es die Lücke zwiſchen beiden Häuſern ausfüllte.) 

E3 wurde ſtet8 der Kirche zugehörig betrachtet. Der zweite Stoc> wurde 

erſt circa 1753 für den Corporis Chriſti - Bruderſchaft8anſager Malſch 
auf deſſen Koſten zu einer Wohnung hergerichtet und war früher ein 
bloßer Boden. ?) 1858 wurde es auf Koſten der Kirche umgebaut und 
mit Ziegeln gedeckt... Bei dieſer Gelegenheit wurde zur Gewinnung 
größerer Räumlichkeiten für Schul- und Meßnerhaus ein gemeinſchaftlicher 

Eingang und eine gemeinſchaftliche Stiege hergeſtellt, ſo daß von Außen 
beide Häuſer wie Ein Haus erſcheinen. In demſelben hat der Meßner 
und ſzin Gehilfe eine Naturalwohnung. 

Die Kirchenmuſik beſorgte ehedem der Schulmeiſter der Stadt, 
welchem ein Cantor, Succentor und die Aſtanten der Schule zur Ver- 
fügung ſtanden. Für die geſtifteten Jahrtage war eine eigene Remu- 
neration. ?) Der Organiſt wurde von Pfarrer und Stadtrath beſtellt. 

Er hatte früher die Koſt im Pfarrhof und den Genuß der Wohnung in 
einem der vielen Stifthäuſer, die zur Pfarrkirche gehörten. Im Jahre 
1507 bat der Stadtrath den Biſchof Vigileus, der damals die Pfarre 

Krems ſich vorbehielt, er möge ſeinem Vicar hier befehlen, daß ex dem 
Organiſten, wie früher üblich, die Koſt geben ſolle, weil dieſer ſonſt nicht 
leben könne. *) 1522 begehrte der Stadtrath, daß der Paſſauer Official 
ein Beneficium reſignire, welches ſie dem Organiſten verleihen wollen.*) 
Sigiszmund von Kriechbaum reccommandirte 1684 den Baſſiſten der 
Linzer Domkirche als Regen8<ori für die hieſige Pfarre mit dem Be- 
merken, daß derſelbe ein Virtuoſe ſei, und allen Anforderungen vollkommen 
entſprechen werde. Im Jahre 1802 bat der Organiſt J. Altpart um eine 
Gehalt8zulage mit Berufung auf die damalige Theurung und geringe 
Beſoldung. Aus dem Beſcheide, in welchem ſein Geſuch abgewieſen wurde, 
ergibt ſich das damalige Einkommen desſelben; es heißt nämlich darin: 
„Der Organiſt ſei zufolge ſeiner Stellung verpflichtet, den Altiſten zu 
verpflegen und die 2 Discantiſten zu bekleiden ; dafür beziehe er die für 
ihn und die 3 Sänger ausgeworfenen Stolgebühren bei Stiftungen und 
Conducten und anderen kirchlichen Feierlichkeiten ; ferner von der Kirchen- 

?) „ein Gartel, jeht Wohnung de8 Meßners8“. 
?) Schreiben des Meßner Ellmauer vom Jahre 1793. 
3) In einem Stiftbriefe von 1417 kommt vor, daß der „Schuelmaiſter“ 

12 Pfennig vom Jahrtag erhalten ſolle. 
4) 1507. (Miſſ. Prot.) 
) 1522. Maria Geburt. (Stadtarch.) 

M)
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caſſa den Gehalt von 310 fl. W. W., für die Verpflegung des Altiſten 
100 fl., für Bekleidung der Discantiſten 50 fl., dann 15 Metzen Deputat 
Korn für ſie und 10 Eimer Weinmoſt ; auch bekomme er für die Sänger- 
fnaben von den Eltern eine Zahlung und verdiene ſich noch nebſtbei 
Manches durc< Lectionen.“ Im Jahre 1806 erhielt der Organiſt einen 
Theurungsbeitrag von 40 fl. und 1810 eine Naturalwohnung im 
Tenoriſtenhauſe gegen jährlichen Zins von 50 fl. W. W., ſpäter 20 fl. 
C. M. 1815 eine Aufbeſſerung von 50 fl. W. W. für das Orgeln 
unter der Segenmeſſe und beim täglichen Nachmittagsgottesdienſt; 1861 
eine jährliche Theurungszulage von 40 fl. ö. W. Als 1842 der Tenoriſt 
Johann Gwiß dieſe Naturalwohnung zurück erhielt, bekam der Organiſt 
ein Wohnungspauſchale von 40 fl. C. M., und im Jahre 1866 eine Natural- 
wohnung im Meßnerhauſe. Eine Inſtruction von Seite des Dechants exiſtirt 
vom Jahre 1789 und von Seite des Stadtrathes vom Jahre 1792.) 

Seit hundert Jahren iſt bei der Kirche ein Tenoriſt und Baſſiſt 
angeſtellt. Der Tenoriſt bewohnte früher ein Haus, welches der Kirche 
eigenthümlich noe des St. Helena-Altares (im Spitlhof) gehörte. 2) Die 
Behauſung wechſelte jedoch. In einer Eingabe vom Jahre 1782 beſagt 

Tenoriſt Leopold Fiby, daß die vorherigen Tenoriſten ſtets in dem 
Leopoldi-Stift die freie Wohnung hatten und es wurde ihm dieſelbe 

Wohnung um 12 fl. Zins überlaſſen. 1844 bekam der Tenoriſt Joh. 
Gwiß die Naturalwohnung im Tenoriſtenhaus Nr. 239 um den jähr- 

lichen Zins von 20 fl. C. M. (Ueber die Schiſale dieſes Hauſes vgl. 
oben S. 204). Der Tenvriſt erhielt ſeit 1862 als Reluition für ſeine 
Naturalwohnung 70 fl. und 5 Eimer Deputatmoſt. =- Der Baſſiſt 

beſaß früher den 2. Sto> des Meßnerhauſe8 als Naturalwohnung. 
1865 wurde dieſelbe dem Regenschori zugewieſen, wogegen der Baſſiſt 

einen Wohnungsbeitrag von 42 fl. erhält. : 
Der Thurnermeiſter beſorgte die Inſtrumentalmuſik in der Kirche. 

Die Thurnermeiſterei galt als ein eigenes Gewerbe in der Stadt und 
war als ſolches ziemlich erträglich. Joſeph Suchy, Bürger und Thurner- 

meiſter, überließ 1766 dem Thurnergeſellen Johann Zollner den ſtädtiſchen 
Thurnerdienſt um 1500 fl. und 6 Ducaten Leukauf.*) 1826 kaufte 

!) Reihenfolge der Organiſten: Adam Keller um 1657, Joh. Pichlmayer um 
1682, Andre Wagner 1713, Joh. Re>l, der hochw. Herr Franz Zeller bis 1720, 
der hochw. Herr Wolfgang Gaßer ſeit 1720, Ulrich Enk, N. Finkh, N. Kämpfel SC, 
Ferd. Kämpfel jun. bis 1786, Joſ. Altpart, vorher Domorganiſt zu St. Pölten 1798, 

Franz Stoll, vorher Organiſt in Göttweig 1835, Joſ. Pürchbaum, vorher Organiſt 
in Dreieichen 1842, Wenzel Heyball ſeit 1333. 

?) Alte Hausnummer 239, 253; jezt Pfarrplaz Nr. 10, Pehacer. 
?) 1766, 17. Dec. Conceſſionsurkunde. - 
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Anton Schubert, bisher Thurnermeiſter in St. Pölten, die hieſige Thurner- 

gerechtigkeit von der Anna, des Joh. Lamprecht Witwe, um 1300 fl. C. M. 

Die Ausübung der Muſik gehörte zu den ausſchließlichen Rechten des 

Thurnermeiſter8, obwohl es nebenbei auch Privat-Muſiker gab. Im Jahre 

1621 beflagte ſich die Fraternität der Muſikanten über die von Seite 

der Thurner und Trompeter verübten Gewaltthätigkeiten. ?) Dagegen 

beflagte ſich 1778 der Thurnermeiſter Johann Zollner über die Nicolai- 

brüder wegen unberechtigten Muſiken und Gebrauch von Trompeten. 

Denſelben wurde von Seite der Stadtobrigkeit bedeutet, daß ihnen die 
Inſtrumente weggenommen und ſie ſelbſt eingeſperrt würden, wenn ſie 
außer den nach ihren Privilegien ihnen zuſtehenden Rechten ſich der 

Trompeten bedienen, ohne dem Thurnermeiſter die Muſik imposto zu 

bezahlen. ?) Zu den Obliegenheiten des Thurnermeiſter8 gehörte auch die 
Jahrmärkte mit Muſik zu eröffnen. *) 

Die Pfarrläuter bewohnten von jeher das ſogenannte Läuter- 
haus neben dem Thurme auf dem Frauenberg. Das Salar beziehen ſie 
von der Kirche. 

Der Todtengräber ſtand ebenfalls im Dienſte der Kirche und 
bewohnte das Todtengräberhäusl auf dem Marienberg, welches am 
13. Jänner 1769 an Michael Krucerer um 134 fl. verkauft wurde. 

Seitdem befand ſich die Todtengräberwohnung beim Steinerthor, welche 
aber 1797 nebſt einem öden Plaße vom Kammeramte an den Nagelſchmied 

Michael Singer verkauft wurde. 
Endlich iſt nom; der Vogteicommiſſär zu erwähnen. Die 

Landesfürſten übten nämlich ihr oberſtes Vogtrecht über die Pfarrkirche 
durch Auſſtellung eines landesfürſtlichen Vogteicommiſſär8 aus. Als ſolche 
fungirten im Mittelalter der Stadtrichter oder der Schlüſſelamtmann, in 
neuerer Zeit vom Landesfürſten als Vogteicommiſſäre beſtätigte Beamte. 
Seit 1861 heißen ſie Patronat8commiſſär. *) 

1) 1621, 13. Febr. (Stadtarchiv). 
2) 1778, 12. Febr. (Rathsbeſchluß). 
8) Als Thurnermeiſter werden in den Acten erwähnt: Wolfgang Vierl um 

1662, Joh. Krieger um 1723, Joh. Wußky um 1742, Joſeph Neumann 1742, Joh. 
Zollner 1766, Joh. Lamprecht aus W.-Neuſtadt 1804, Anton Schubert 1826, Ferd. 
Schubert 1854, Georg Fuhrmann 1867, Anton Schubert. 

4) Das lezte Jahrhundert zeigt folgende Reihenfolge: Joſ. Haager bis 1791, 
Georg Gerard Köchel, Bürgermeiſter 1791-1791, Franz Hölzl, gew. Oberamtmann 
von Ottenſchlag 1794, Joh. Hartmann, gew. herrſchaftl. Oberbeamter 1812, Anton 
Amon, herrſchaftl, Verwalter zu Waidling 1820, Dominit Schönbe>, Verwalter zu 
Unterloiben 1831, Ant. Karrer, Oberbeamter der Gemeinde Weinzierl 1831, Andreas 
Kubaſta, Landesgevichtsrath 1852, Franz Maix, Landesgerichtsrath, 1855, Rudolf 
fen DI Ritter v. Hohenfeld, Kreisgerichtsrath 1864, Joſeph Vogl, Landesgerichts - 


